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Nr. 12. Abend⸗Ausgabe. 


Die Preß freiheit. 

# Berlin, 4. Januar. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bringt heute einen Artikel, 
der für eine weſentliche Verſchärfung des beſtehenden Preßgeſetzes 
Stimmung machen ſoll. Worauf derſelbe hinausläuft, wird vor 
Hand nicht klar herausgeſagt; wie dies bei Plänen, die vor langer 
Hand vorbereitet werden, ſtets der Fall iſt, wird der Verſuch gemacht, 
die öffentliche Meinung durch aphoriſtiſche Bemerkungen vorzubereiten. 
Zwei Wendungen ergeben aber ziemlich deutlich, 
will. Es wird erſtens geſagt, daß bei Zeitungen die Verantwortlich⸗ 
keit zu Ungunſten der geiſtigen Arbeit verſchoben ſei, indem der Eigen⸗ 
thümer als Verleger der Zeitung keine Verantwortlichkeit trage; es ſoll 
alſo für eine preßgeſetzliche Haftbarkeit des Eigenthümers Stimmung 
gemacht werden. Und um dieſen Vorſchlag zu motiviren, wird zweitens 
die Erläuterung gegeben, daß die verfaſſungsmäßig garantirte Preß⸗ 
freiheit nur das Recht in fih ſchließt, einen Gedanken zu äußern, aber 

nicht ihn zu veräußern. 

Dieſes letztere Wortſpiel mag auf den erſten Blick pikant, 

vielleicht blendend erſcheinen, aber es iſt durchaus unhaltbar. 


e 5 
worauf man hinaus] perbiet 


K 


Aus San Nemo. 
(Von unſerem Special-Berichterſtatter.) 


X. San Remo, 2. Januar. 
Der Winter iſt über San Remo hereingebrochen. Zu derſelben 


der Stunde, in der unſere ſtädtiſchen Behörden in Breslau in ihrem tief 


empfundenen Neujahrs⸗Glückwunſch an den Kronprinzen von dem 
„ſonnigen Süden“ ſprechen, iſt es hier kalt und unfreundlich gewor⸗ 
den. Das kalte Wetter hält heute ſchon den fünften Tag an und 
et dem Kronprinzen jede Bewegung im Freien, zumal er feit 
Donnerstag an einem Katarrh leidet, der gegenwärtig auch die Stimme 
in Mitleidenſchaft gezogen hat. Die letzte Ausfahrt unternahm der 
Kronprinz am Sonnabend in der Mittagsſtunde, fie fand ihren Mus- 
gangspunkt in Aspedaletti. An dieſer Fahrt nahm außer der Kron⸗ 
prinzeſſin und Dr. Krauſe zum erſten Male der ſtellvertretende Hof⸗ 
marſchall Hauptmann von Lyncker Theil, der am Tage zuvor mit dem 
perſönlichen Adjutanten des Kronprinzen Major von Keſſel (Letzterer 
als Erſatz für Herrn Major von Rabe) in San Remo eintraf. Des 


mag Gebrauchs der Stimme enthält fiH der Kronprinz zur Zeit faſt gänz⸗ 
Wenn lich. 


man dem Menſchen das Recht nimmt, feine Gedanken zu veräußern, möglichſt abwechslungsreiche Unterhaltung des hohen Patienten zu 


nimmt man ihm in den meiſten Fällen das Recht, ſie durch die Prefie f forgen. 


zu äußern. 


are 


dig ſei. 
Allgemeinen Zeitung“, 
den Inhalt einer Zeitung nicht verantwortlich ſei, zuſtimmt, 


N Jemand die Verantwortlichkeit für einen ge⸗ letzten Küchenjungen. 
äußerten Gedanken vor der Oeffentlichkeit übernimmt, dem wird!] den Geſchwiſtern 
man nie den Nachweis führen können, daß er an demſelben unſchul⸗ folgte 
Wenn Jemand dem curioſen Gedanken der „Norddeutſchen] märker und die Picarde“, 

es fei eine Ungerechtigkeit, daß der Verleger für | Victoria vortrefflich geſpielt. 


Plan, 
veranſtalten. 


einen dramatiſchen 
Die Acteure 


den 
zu 


Bedienſteten der kronprinzlichen Hofhaltung bis hinab zum 


Die Vorſtellung wurde durch eine von 
Vecchi ausgeführte Ouverture eröffnet, ihr 
die Darſtellung des luſtigen Schwankes „Der Kur⸗ 


vom Prinzen Heinrich und der Prinzeſſin 
Prinz Heinrich war ein ganz prächtiger, 


19 kann f urfideler und ſtrammer Landwehrmann, während Prinzeſſin Victoria 


man demſelben nur anheimgeben, ſich den Wirkungen dieſer Ungerech- [durch den Liebreiz ihrer Perſon und durch ihr flottes, ſchalthaftes 


Agkeit dadurch zu entziehen, daß er für eine Zeitung Nichts ſchreibt. 


Spiel außerordentlich gewirkt hat. Der Kronprinz, für den die Auf⸗ 


Den Verlegern die Verantwortlichkeit für die⸗in ihrem Verlage führung eine Ueberraſchung war, hat fih vorzüglich amüſirt, wie aus 
erscheinende Zeitung aufhalſen wolle, hieße die Preſſe in ihrer heutigen ſeinem wiederholten herzlichen Lachen und Beifallsſpenden hervorging. 


— — vernichten. Wer den Vertrieb einer Zeitung kennt, weiß, Hierauf wurde das einaclige Luſtſpiel „Ehepantöffelchen“ von 
dem ge demſelben to viel Sorgen und Mühen verknüpft find, daß man den prinzlichen Geſchwiſtern gefpiell. Der Aufführung der 
em Eigenthümer nicht auch noch die Redactionsgeſchäfte auf ſeine beiden Stücke folgten muſikaliſche Vorträge der Geſchwiſter Vecchi, 


zekantwortlichkeit hin an den Hals hängen kann. Die Vorſchrift, unter denen namentlich Fräulein Vecchi in einem Violinenſolo excellirte. 
er Verleger zugleich für die Redaction verantwortlich fei, macht Um 10 Uhr hatte der muſikaliſch⸗dramatiſche Abend ſein Ende erreicht. 


1 5 nicht allen Zeitungen ein Ende, 
eitie auf dieſe kommt es an. Wer noch 


immer nicht glaubt, daß 


aber doch den unabhängigen, Die kronprinzliche Familie blieb noch längere Zeit beiſammen. 


Der Erbprinz von Meiningen hatte indeſſen in Folge der tele⸗ 


regctionäre Strömung der entſchloſſenſten Art an Alles taftet, graphiſchen Benachrichtigung von der ſchweren Erkrankung feiner 
was wir als wohlerworbenes Grundrecht der Verfaſſung zu be⸗ Großmutter (die bekanntlich bereits geſtorben iſt) die Reiſe nach 


trachten gewohnt waren, dem feien diefe Vorſchläge des gouvernemen: | Meiningen angetreten. Bei dieſer Gelegenheit fei erwähnt, daß Erb⸗ 


talen Blattes zur Beachtung empfohlen. 


r RT 


General von Hauckwitz feinen Beſuch abgeſtattet hat. 


prinz Bernhard vor einigen Tagen dem im „Hotel de Nice“ logirenden 
Herr v. Hauck⸗ 


Noblesse oblige.*) (s2) 
Roman in drei Büchern. Von Friedrich Spielhagen. 
So hielt ſie denn gewaltſam an ſich und erwiderte, ihre Hände 


ſanft aus den ſeinen stehend: 


belles dolle der Frau verzeihen, wenn ſie, die dem Geliebten ein 
8 Glück bereiten möchte, von bangen Zweifeln beſchlichen wird, 
Batera O und Erfüllung fih jemals decken werden. Familie — 
land — ich jehe wohl, und habe es an mir erfahren, daß dieſe 


greife nnen, die uns bis in das Mark des Lebens ſchneiden; ich be- 


durchaus, daß es noch ein Höheres giebt, für das man leben 


denen wir geboren find, zu furchtbaren Feſſeln wer⸗[Worten zu beruhigen. 


30 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Bsflelungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Nennundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


eitun 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 5. Januar 1888. 


witz war bisher Commandeur des Kaifer Franz Garde⸗Grenadier⸗ 


Regiments, das nunmehr der Erbprinz von Meiningen befehligt. 

Am Neujahrstage war in einem Nebengebäude der Villa Zirio 
ein Buch zum Einſchreiben der Gratulanten aufgelegt, das bis zum 
Mittag mit vielen Hunderten von Unterſchriften bedeckt war. Die 
Gratulanten zeichneten nur ihre Namen ein; der ſeiner Geſundheit 
wegen in San Remo weilende Sohn des commandirenden Generals 
des VIII. Armeecorps von Los, der bekanntlich unſeren Kronprinzen 
zu den Jubiläumsfeierlichkeiten nach London begleitet hat und der 
beim kronprinzlichen Paare persona grata ift, hatte den Ber- 


merk gemacht: „Hubert Freiherr von Los, um feine ehrfurchtsvollen 


Glückwünſche zugleich im Namen ſeines Vaters darzubringen.“ Am 
Vormittag fuhren in zwei Wagen die hieſigen Behörden vor, um 
ihre Namen in das aufliegende Buch einzuſchreiben, da ein Empfang 
wegen des Katarrhs des Kronprinzen unterblieb. Während der Mittags⸗ 
tafel ſpielte die ſtädtiſche Capelle vor den Fenſtern der Villa Zirio. 
Die Kronprinzeſſin hatte mit ihren Töchtern die deutſche Kirche be⸗ 
ſucht, in welcher Paſtor Nieſchling in ſeiner Predigt vom Himmel 
erflehte, daß das neue Jahr dem geliebten Kronprinzen neue Kraft 
und völlige Geneſung bringen möge. 


Deutſchland. 

Berlin, 4. Jan. 9 
Stadien, welche das bürgerliche Geſetzbuch bis jetzt durchlaufen, giebt 
die „Voſſiſche Zeitung“ folgenden Ueberblick: 

Bereits am 8. Februar 1874 beſchloß der Bundesrath, fünf angeſehene 
deutſche Juriſten zu berufen, mit der Aufgabe, über Plan und Methode 
für Aufſtellung des Entwurfß eines deutſchen Geſetzbuches Vorſchläge zu 
machen. Die ſogenannte Vorcommiſſion trat am 18. März 1874 in Berlin 
zufammen und legte das Ergebnitz ihrer vierzehntägigen Verathungen in 
einem Gutachten nieder, welches der Bundesrath alsdann im Weſenklichen 

enehmigte. In Folge deſſen wurde die „Civilgeſetzgebungscommiſſion“, 
beſtehend aus 11 Mitgliedern, berufen. Die einleitenden Berathungen 
dieſer Commiſſion wurden am 17. September 1874 eröffnet und am fren 
deſſelben Monats geſchloſſen. Das Ergebniß der Verhandlungen war die 
Feſiſtellung einer Geſchäftsordnung für das erſte Stadium der Thätigkeit 
der Commiſſion, die Feſtſtellung des Umfanges des künftigen Civilgeſetz⸗ 
buches, die Eintheilung des in das Geſetzbuch aufzunehmenden Stoffes und 
die Wahl der fünf Redactoren ſowie die Zuweiſung der Redactionsgehiete, 
nämlich des ſogenannten allgemeinen Theils, des Sachenrechts, des Obli⸗ 
gationenrechts, des Familienrechts und des Erbrechts. Die Redactoren 
hatten bei Ausarbeitung der Theilentwürfe die bei dem bis zum Jahre 1 
alljährlich im Herbſt ſtattgehabten Zuſammentritt der Commiſſton ſeitens 
der letzteren gefaßten Beſchlüſſe über Punkte principieller und präjudicieller 
Bedeutung zu beachten. Erft im October 1881 vermochte die Commiſſion 
zuſammenzukreten, um auf Grundlage der von den Redactoren zu bes 
ſchaffenden Theilentwürfe den Entwurf des Geſetzbuches in gemeinſamer 
Berathung feſtzuſtellen. Hierbei ſchied thunlichſt die formelle Seite aus 
und Faſſung und Redaction blieben im Allgemeinen auf ſich beruhen, 
wenn auch erhebliche Fragen der Terminologie und Oekonomie entſchieden 
wurden. So kamen die Theilentwürfe in folgender Reihenfolge zur Be⸗ 
rathung: Allgemeiner Theil, welcher die für das geſammte Geſetzbuch wich⸗ 
tigen allgemeinen Rechtsnormen enthält. 
Familienrecht und Erbrecht. Die Berathung des Allgemeinen Theils und 
des Obligationenrechts war erſt im April 1885 beendet. Die dann fol⸗ 
gende Berathun 
recht und das 
Theile vollſtändige, mit ausführlicheren Motiven verſehene Entwürfe be⸗ 
reits feit längerer Zeit vorlagen, während in die Berathung des Allge⸗ 
meinen Theiles und des Obligationenrechts eingetreten werden mußte, 
bevor die Vorarbeiten der Redactoren vollſtändig abgeſchloſſen waren. 
Auf Grund der Ergebniſſe der Berathungen wurden die einzelnen Theil⸗ 
entwürfe zu einem de Gene vereinigt, der in Bezug auf Form und 
Inhalt ein harmoniſches Ganzes bildet. 


Fremde werden wir jede Erniedrigung unſeres Volkes als unjere eigene 


Schmach empfinden; werden wir jauchzen, wenn ihm eine große That 
gelingt. In der Fremde? in der Ferne der Zeit? Und hier! und 
jetzt! Hypolit! was mußt Du gelitten haben heute, als der Jubel 
unſeres Volkes an Dein Ohr drang! Was habe ich gelitten, als ich 
nicht jauchzen durfte mit den Jauchzenden!“ 

Nun war ſie doch an ſeine Bruſt geſunken und hatte ihn um⸗ 
klammert, wie ein Ertrinkender den Felſen, der ihn allein noch vom 
Untergange retten kann. 

Er ſuchte die Aufgeregte mit ſanften Liebkoſungen und milden 
Sie richtete ſich nach einiger Zeit aus ſeinen 
Armen auf und ſagte, die wirren Locken aus der Stirn ſtreichend: 

Verzeih' mir, Hypolit! Ich weiß nicht, wir mir heute iſt. 


aun, für das wohl zu allen Zeiten die Edelſten der Menſchheit einzig | Meine Seele iſt voll von trüben Ahnungen und Schrecken vor Ge⸗ 


gelebt haben. Aber mag dies ihr Leben auch nicht immer auf einem 
olgatha enden mit dem Tode am Kreuz, — das Kreuz zu tragen 
ſein Leben lang ward keinem dieſer Edelſten erſpart. Ich denke wieder 
unſeres hingeſchiedenen Freundes, von dem wir jetzt fo oft und gern 
geſprochen haben. Er, der nun bereits zur zweiten Generation der 
erbannten gehörte, glaubte ein Deutſcher zu ſein und konnte doch 
nur, wie er mir oft geſagt, in der Sprache ſeiner Eltern träumen und 
enken und war und blieb in ſeinem Herzen Franzoſe. Wofür ſein 
Herz ſchlagen ſollte, es mußte franzöſiſch fein, oder er wandelte es 
wenigſtens innerlich zu etwas Franzöſiſchem um und nannte es fo: 
einen blauen Himmel, eine fanfte Luft, ein geiſtreiches Wort, ein 
anmuthiges Mädchengeſicht. Auch mich mußte er erſt auf dieſe Weiſe 
5 Franzöſin machen, um mich lieben zu können. Aber er war zu 
ei um nicht zu wiſſen, daß das eben alles nur ein geiſtreiches Spiel 
er Phantaſie, und das Leben der Wirklichkeit fih grau und häß⸗ 
um ihn breitete. In dieſem Zwieſpalt verzehrte ſich ſein Leben, 


Bee der alte Hageſtolz, der Sonderling, der grimme Menjen- 


„Der ei we 
Oppolit HR h ie Leben für die Menſchheit laſſen konnte,“ ſagte 
A „Ich weiß es,“ rief Minna leidenschaftlich; „aber ich weiß auch, 
25 er grenzenlos unglücklich war. Und ich will Dich glücklich wiſſen; 

5 rs ſelber ſo gern glücklich fein! Das iſt es ja, daß ich daran 
f za feln muß, was mich jo furchtbar quält. Und, Hypolit, wir Beide 
he moch jung! Als der alte Mann in feinen Landsleuten von heute 
in fei olk, für das Corneille und Racine gedichtet hatten, und das 
fe einer Phantaſie lebte, nicht zu erkennen vermochte, machte ſich 
I enttäuſchte Seele Luft in bitterm Spott und Hohn. Wir wer⸗ 
en das beklommene Herz ſo nicht erleichtern können. Auch in der 


ä ine 
Unbefugter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


fahren, die an uns aus dem Dunkel heranſchleichen. 
von hier!“ 

Sie hatte nur den Ort gemeint, wo ſie ſich befanden. Aber als 
ſie nun an ſeinem Arm durch das Dunkel dem Lichte entgegenſchritt, 
welches von der Binnenalſter noch immer, wenn auch ſchwächer als 
vorhin, herüberleuchtete, ſprach ſie bei ſich: „fort aus Hamburg, aus 
Europa, in die Tiefe des Urwaldes, überall hin, wo ich Georg nicht 
begegnen kann!“ 


Laß uns fort 


Siebzehntes Capitel. 

An der Seite des Alſterdammes hatte ſich die Menge jetzt, da 
das Feuerwerk abgebrannt war, zu lichten begonnen; auf dem 
Jungfernſtieg aber ſtand ſie wieder Kopf an Kopf, ſich haufenweis 
um ein paar Läden drängend, welche während der Occupation ge- 
ſchloſſen und heute zum erſten Male wieder aufgethan waren; die 
meiſten eifrig nach dem Waſſer blickend, auf dem durcheinander⸗ 
kreuzende, mit bunten Laternen geſchmückte Boote, in welchen 
lachende, ſingende, jauchzende Menſchen ſaßen, den entzückten Zu⸗ 
ſchauern verkünden zu wollen ſchienen, daß Hamburg ſich ſelbſt zurück⸗ 
gegeben fei. Es hielt ſchwer, durch das Gedränge zu kommen, und 
Minna, die den Schleier dicht über das Geſicht gezogen hatte, athmete 
auf, als ſie, in die Große Bleichen biegend, die Straße verhältniß⸗ 
mäßig frei fanden. Dennoch eilte ſie, Hypolit faſt mit ſich ziehend, 
athemlos vorwärts. Die doch nicht eben lange Strecke bis zu dem 
Hauſe, in welchem die Aubigny's wohnten, ſchien ihr kein Ende 
nehmen zu wollen und ſie erſchrak auf's Heftigſte, als ſie an der Ecke 
der Königsſtraße einer Schaar von jungen Leuten begegneten, die, ſich 
einander untergefaßt haltend, lärmend und ſingend daher kamen, ihnen 
den Weg verſperrend. Das war offenbar zuerſt abſichtslos geweſen, 
wurde aber Abſicht, als Hypolit, der ſich nicht vorſtellen mochte, daß 
man einer Dame nicht ausweichen werde, nur Minna's Arm etwas 
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feſter nehmend, ruhig weiterſchreitend, da jene nicht Raum gaben, 
gerade auf die Mitte der Kette ſtieß. 
und machte eine Wendung nach links, den Schwarm zu umgehen, 


der nun ſofort nach rechts drängte, fo daß für Hypolit die Unmoͤglich⸗ 


keit, mit ſeiner Dame geradeaus vorwärts zu gelangen, von neuem 
entſtand. Es war, nach den lachenden Geſichtern der jungen Leute 
zu ſchließen, keineswegs auf eine Beleidigung abgeſehen, nur auf einen 
Scherz, wie er dem trunkenen Muthe paſſend und jedenfalls harm⸗ 
los erſchien. Auch nahm Hypolit die Sache nicht anders, indem er 
hoflich den Hut ziehend, ein kaum ironiſches Eh bien Messieurs? 
fragte. 

Die franzöſiſchen, offenbar von einer franzöſiſchen Zunge ges 
ſprochenen Worte wirkten 
ſcher Schlag. 


„Oho, ein Franzoſe! — Hier nir franzöſiſch! — Verſtandez⸗ vous?“ é - 


ſchallte es zurück. - 


Minna machte eine lebhafte Bewegung; Hypolit flüſterte ihr zu: E 


„Ich bitte Dich, ſprich nicht!“ Und dann zu den jungen Leuten: 

„Meine Herren, ich muß nach Ihrem Aeußeren annehmen, daß 
Sie mich verſtehen. 
laffen Sie mich und meine Dame paſſiren!“ 

Die in ruhigem Tone geſprochenen Worte und die vornehme 
Haltung des Sprechenden mochten den Uebermüthigen imponiren. 
Sie blickten einander an und ſchienen im Begriff, Raum zu geben. 
Einer von ihnen aber, ein hochgewachſener junger Mann, rief: „Ach 
was, Jungens, keine Umſtände mit dem Schwadroneur!“ 


Und dann, ein wenig vor die Anderen tretend, in fließendem * 


ara, und indem er die Haltung Heéricourts moͤglichſt nad- 
ahmte: ; 5 
Mein Herr! wir werden Sie paffiren lafen, vorausgeſetzt, daß 
die Dame ihre Landsmännin iſt. Iſt ſie es nicht, ſo wünſchen wir 


das Geſicht der Deutſchen zu ſehen, die es an einem Tage wie der 2 


heutige mit den Franzoſen hält.“ 


„Bravo! — das ift recht! — Wir wollen ihr Geſicht fehen! — 


Herunter den Schleier!“ riefen die Lachenden untereinander. 


„In meinem Vaterlande,“ erwiderte Hypolit, „iſt man gewohnt, 


fel Pflichten des Anſtandes zu erfüllen, ohne Bedingungen zu 
ellen.“ 


auf der Bedingung,“ rief der Sprecher. 


„Ja, wir beſtehen auf der Bedingung,“ rief der Chor. „Heruner 


den Schleier!“ . 
(Fortſetzung folgt.) 


N 
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[Das bürgerliche Geſetzbuch.] Ueber die E 


Obligationenrecht, Sachenrecht, 


der Theilentwürfe über das Sachenrecht, das Familien⸗ Se: 
rbrecht nahmen geringere Zeit in Anſpruch, weil für diefe 


Er trat einen Schritt zurück 


auf die Berauſchten wie ein elietiris 


So erſuche ich Sie um das Selbſtverſtändliche; 


„Wir ſind aber nicht in Ihrem Vaterlande, und wir beſtehen 3 ; 


prachtvolle Geſchenke gemacht. So erhielt — wie die „N. N.“ mittheilen 


uns alſo 


[Der Kronprinz] hat den ihn behandelnden Aerzten zu Neujahr 


— Sir Morell Mackenzie ein vollſtändiges chirurgiſches Beſteck, 
Dr. Krauſe eine Brillantnadel, Dr. von Sd rötter = halle 
Br. cht Vaſen, Dr. von Bergmann ein Silberbeſteck für 24 Perſonen, 
r. Schmidt ein goldenes Dintenfaß. 
[Adreſſe an den Prinzen Wilhelm.] Dem „Reichsb.“ zu- 


folge courſirt gegenwärtig eine „Dant und Ergebenheits⸗Adreſſe“ an 
den Prinzen Wilhelm, die folgenden Wortlaut hat: 

Ew. Königlichen Hoheit nahen ſich in tiefſter Ehrerbietung die treu gez 
5 unterzeichneten Bürger Berlins mit der allerunterthänigſten 

Ew. Königliche Hoheit wolle den Ausdruck unſeres größten Dankes 
und unſerer höchſten Freude genehmigen, daß Ew. Königliche Hoheit und 
Höchſtihre erlauchte Gemahlin in fo hochherziger Weiſe die Gnade hatten, 
einem Werke, das fidt die Mitarbeit an der ſittlich⸗religtöſen Erneuerung die offen 
unſeres Volkes zur gabe gemacht hat, Höchſtihre Theilnahme 5 
Wort und That ne e zu bekunden. Es verbindet uns von neuem mit 
unauflöslichen Banden der Treue und Anhänglichkeit mit Thron und Krone, 
daß das hohe Haus der Hohenzollern in ſchwerer Zeit den in letzten 
Grunde einzigen Weg, der Thron und Altar ſchützen kann, in freudiger 
Selbſtbethätigung betritt: die Kräfte des Glaubens und der Gottesfurcht 
wieder in die Herzen unſeres theuren Volkes hineinzutragen. Es durch⸗ 
dringt den chriſtlich⸗monarchiſch eſinnten Theil des Volkes mit freudiger 
Begeiſterung, die Einigkeit des Geiſtes zu bewundern, mit welcher der er⸗ 
lauchte Enkel gewiß im Einklang mit dem ganzen Königlichen Hauſe den 
Wunſch des Kaiſerlichen Großvaters: „Dem Volke muß die Religion er⸗ 
halten bleiben“ — zu erfüllen ſucht. Wir geben uns der Hoffnung hin, 
daß immer weitere Kreiſe unſeres Volkes, die durch ihre Feindſchafk oder 
Gleichgiltigkeit gegen Glaube und Kirche den ſegensreichen Schritt Ew. 
Königlichen Hoheit jetzt noch immer nicht zu würdigen vermögen, allmälig 
zur rechten Erkeuntniß gelangen werden, daß gegenüber den Mächten des 
Umſturzes allein die Mächte des Glaubens Seger das Feld behaupten 
können. Es iſt unſere Zuverſicht und unſer Gebet, daß der treue Gott 
Ew. Königliche Hoheit und Höchſtihre hochherzige Gemahlin und Ihr ganzes 
Königliches Haus ſegne und ſich mit ſeiner Gnade zu dem Werke, zu dem 
Ew. Königliche Hoheit einen neuen Anſtoß gegeben haben, bekenne: Zu 
ſeiner Ehre, zu unſeres Herrſcherhauſes Heil, zu unſeres Volkes Beſtem! 

In tieffter Ehrfurcht verharren Ew. Königlichen Hoheit allerunter⸗ 
thänigſten ꝛc. 

In militäriſchen Kreiſen,] namentlich unter den Offizieren des 
Beurlaubtenſtandes, wird die Frage vielfach beſprochen, welche Wirkung 
das neue Geſetz über die Wehrpflicht für jene bereits verabſchiedeten 
Offiziere der Reſerve und der Landwehr haben werde, die, nach 
dem 1. Januar 1850 geboren, ihrem Alter entſprechend zu dem zweiten 
Aufgebot der Landwehr (bis zum 39. Lebensjahre) gehören würden. 
Der Geſetzentwurf berückſichtigt fie nicht und beſtimmt nur, daß die nach 
paar Zeitpunkt geborenen, bereits zum Landſturm übergetretenen Mann⸗ 
chaften ſich von Neuem zum zweiten Aufgebot der Landwehr bei den zu⸗ 
ſtändigen Landwehr⸗Compagnien anmelden ſollen. Man verweiſt einer⸗ 
ſeits darauf, daß, wenn jene Offiziere nicht wieder herangezogen werden, 
eine Ungleichheit in der Wehrpflicht zwiſchen ihnen und den gleichalterigen 
Mannſchaften, ſowie denjenigen Offizieren entſtehe, welche freiwillig nach 
erfüllter Dienſtpflicht bei der Reſerve bezw. Landwehr geblieben ſind; denn 
dieſe letzteren Offiziere werden doch wohl nach Inkrafttreten des neuen 
Geſetzes bis zu ihrem 39. Jahre verpflichtet bleiben, bezw. werden. Jedoch 
wird damit, wie eine von officiöſer Seite ausgehende Darſtellung zu 
bedenken giebt, zum Theil der Charakter des vom König ſelbſt ertheilten 
Abſchiedes verkannt. Die Verabſchiedung bleibe eine definitive, es ſei denn, 
daß der König ſelbſt den Wiedereintritt auf Nachſuchen bewillige. Es 
liege denn auch nicht in der Abſicht, auf die bereits verabſchiedeten Offi⸗ 
ziere zurückzugreifen; hinſichtlich derjenigen bei der Armee verbliebenen 
Offiziere, welche ihrem Alter nach zum zweiten Aufgebote der Landwehr 
gehören, würden vorausſichtlich königliche Ausführungs⸗Verordnungen das 
Nähere beſtimmen. = 

[Die chriſtlich⸗ſociale Partei! feierte am Dinstag ihr zehn⸗ 
jähriges Stiftungsfeſt. Wir laſſen nach dem Berichte des „Reichs⸗ 
boten“ die Rede Stöcker's folgen. Dieſelbe ſagte: 

Verehrte Gäſte! Liebe Parteigenoſſen! Freunde und Brüder! Mein 
de iſt tief bewegt, wenn ich daran denke, wir heut unſern 10. Ge⸗ 
urtstag feiern. Ich blicke zurück auf die Stürme, Schwierigkeiten, Kämpfe 
und Klippen. Gott hat uns doch erhalten und die Treue hat nicht nach⸗ 
elaſſen und der Muth iſt heut noch ſo groß wie vor 10 Jahren. (Beifall.) 
Sch bin für die perſönlich überbrachten Grüße ſo vieler Freunde heut 
Abend herzlich dankbar. Man geht ja darauf aus, uns auf den Iſolir⸗ 
ſchemel zu ſetzen, oder gar auf den Mokirſtuhl: aber das wird keinem ge 
lingen. Dieſer Abend zeigt wieder, daß die Berliner Bewegung und die 
chriſtlich⸗ſociale Partei feſt und treu zuſammengehören. Am allerwenigſten 
wird es einem Blatt gelingen, uns auseinanderzureißen. (Beifall.) Wenn 
ein Blatt den Verſuch dazu macht, dann reißen wir es entzwei. (Heiter⸗ 
Er or alin i 10 ih zis -o ze a in 

tadtverordneten; ſie zeigen durch ihre Anweſenheit, daß wir alle von 4 erer 

einem und demſelben Metall, und zwar von Eiſen ſind (Beifall), daß wir füngariiehen: Bodenerchit Inſtinu ttt 

ar nicht amalgamiren brauchen, ſondern ſchon fo zuſammen⸗ : r —— een 
Provinzial-Zeitung. 


gebracht. (Leider.) Aber die Freunde haben drüben nicht, was wir 
haben (Ruf: Juden! Heiterkeit). Sie haben keine Juden (Beifall), 
jedenfalls keine ſo mächligen, wie wir in Berlin, Sie haben auch keine 
„Norddeutſche Allgemeine“ dort (Heiterkeit), die Dresdener ſind die Glück⸗ 
licheren: ſie werden uns aber zugeben, daß wir dennoch die Avantgarde 
geblieben ſind. Wir wollen es auch bleiben, wollen nicht zurückweichen, 
wollen keine Front aufgeben, ſondern wir marſchiren und kämpfen weiter. 
(Beifall.) Wir haben es noch immer erlebt, daß die drohenden Wolken 
wieder verſchwanden, daß der Himmel wieder blau, daß das Wort zur 
Wahrheit an uns wurde: „Sie gedachten es böſe zu machen, Gott aber 
gedachte es gut zu machen.“ Und fürwahr! Gott hat es gut gemacht 
mit uns; Er hat uns zum Werkzeug für unſer theures Volk und Vater⸗ 
land gebraucht, für unſer geliebtes Königshaus und für unſere theure 
Kirche. Und wenn heut der letzte Tag der Partei wäre: wir hätten nicht 
umſonſt gelebt. Ein todtes Gewicht waren wir nicht. (Beifall.) Wir 
haben gewagt und angeregt; wir hahen gedient, gearbeitet und agitirt 
immer unter einer und derſelben Fahne. Todt ſind wir nicht! das zeigt 
der heutige Abend. 

Außer Stöcker ſprachen noch Oberverwaltungs⸗Gerichtsrath Hahn, 
Paſtor Seidel aus Dresden, Dr. Paul Förſter, Stadtverordneter 


Gerold und Geh. Rath Wagner. 
Deſterreich⸗Ungarn. 

[Baron Sennyey] ift, wie bereits telegraphiſch gemeldet, am 
3. Januar geſtorben. 

Baron Paul Sennyey wurde im Jahre 1822 im Zempliner Comitate 
geboren und erhielt ſeinen erſten Unterricht im väterlichen Hauſe. Seine 
E b Studien vollendete er auf der Kaſchauer Rechtsakademie. Nach⸗ 

em er die Jura abſolvirt hatte, erhielt er in ſeinem Comitate die Stelle eines 
Unternotars. Später trat er bei der Ofener Statthalterei in den Staatsdienſt 
und erhielt darauf bei der ungariſchen Kanzlei die Stelle eines Präſidial⸗ 
Secretärs; unterdeß war ihm, als dem Sproſſen einer altadeligen ungariſchen 
Familie, die Kämmererwürde verliehen worden. Im Jahre 1848 erſchien 
er als Deputirter in der Preßburger Landſtube, kam dann ſpäter, als der 
Landtag nach Peſt verlegt wurde in die ungariſche Hauptſtadt, wo er ſich 
der Fraction der conſervativen Partei anſchloß. Nachdem jedoch das erſte 
ungariſche Miniſterium abgedankt hatte, kehrte er wieder auf ſeine Güter 
zurück. Nach der Affaire von Vilagos nahm er kein öffentliches Amt mehr 
an, ſondern verlegte ſeine politiſche Thätigkeit in das Vereinsleben. Er 
nahm auch Einfluß auf die Redaction der Memoires der conſervativen 
Partei, in welchen er vom Throne die Wiederherſtellung der 1847er Ver⸗ 
fuſſung verlangte. Als dies erfolgte, nahm er die Stelle eines Vice⸗ 
Präſidenten bei der Ofener Statthalterei an, legte dieſelbe aber wieder 
in Folge des Februar⸗Patents zurück. Nach dem Sturze des Syſtems 
Schmerling nahm er im Jahre 1865 die Stelle eines Tavernicus 
und die damit verbundene Leitung des Reſſorts des Innern an. 
Als er im Jahre 1867 ſeine Miſſion für beendet betrachtete, ver⸗ 
langte er ſeine Enthebung, die ihm auch bewilligt wurde. Doch 
nur kurze Zeit lebte er in Zurückgezogenheit und erſchien alsbald 
wieder im Reichstage, wo er die Führerrolle der conſervativen Partei 
übernahm. Als Tisza im Februar des Jahres 1877 in Folge der Bank⸗ 
frage ſeine Demiſſion einreichte, wurde er vom Kaiſer mit der Cabinets⸗ 
bildung betraut. Dies wollte ihm jedoch nicht gelingen und ſo erklärte er 
der Krone, die Verhältniſſe ließen es nicht für wünſchenswerth erſcheinen, 
daß er an die Spitze der Regierung trete. Bald darauf erkrankte er und 
legte ſein Mandat nieder, nachdem er noch früher auf die Stelle des 
Taävernicus verzichtet hatte. Kaum war er jedoch geneſen, wurde er von 
dem erſten Bezirke der Stadt Preßburg in den Reichstag entſendet, wo er 
jedoch keine intenſivere Thätigkeit entfalten konnte, nachdem ihm ſeine 
körperliche Schwäche die größte Schonung gebot. Im Jahre 1885 wurde 
er zum Präſidenten der Magnatentafel und zum Judex curiae ernannt. 
Unter ſeinem Präſidium wurde die Reform des Magnatenhauſes durch⸗ 
geg Paul Sennyey war wirklicher geheimer Rath, Directions⸗Mitglied 


Br (beit) „Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, der wollte keine 
un 1 Mich erfüllt ihnen gegenüber ein Gefühl aufrichtiger Dank⸗ Breslau, 5. Januar. 
t. 


rechte.” Knechte werden wir nun und nimmermehr. (Lebhafter Beifall.) Ich 
na iN auch die lieben Herren und Collegen von der confervativen Partei 
bark. Wir find ja nur ein kleiner Theil der conſervativen Bewe ng W. Zur Breslauer Ausſtellung. Auf den landwirthſchaftlichen 
im Lande, und wir haben viele Feinde. Da hatten wir es manchmal! Ausſtellungen pflegen die lebenden Erzeugniſſe der Viehzucht ſtets den 


des Budape deutſchen Theaters, trank am 4. d. Mts. in ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſicht eine Phosphorlöſung, wurde aber durch die von den Aerzten 
angewandten Gegenmittel gerettet. Frl. Sandrock war früher in Berlin 
am Deutſchen Theater, dann in Petersburg engagirt. Kürzlich machte 
ihr Sonnenthal den Antrag, in der Burg zu Hl Die Urſache des 
Selbſtmordverſuchs iſt nicht eruirt, doch lebte die Künſtlerin in ſteter 


Kleine Chronik. 


© Hugo Krebs, deſſen preisgekröntes Drama „Der Bürgermeiſter 
von Breslau“ beim hieſigen Publikum noch im beſten Andenken ſteht, 
hat in jüngſter Zeit abermals einen Bühnenerfolg 3 en. Sein 
nationales Trauerſpiel „Kaiſer Otto III“ wurde am Neujahrstage am 
Herzoglichen Hoftheater zu Deſſau zum erſten Male aufgeführt und, 
wie man uns aus Deſſau ſchreibt, von dem ausverkauften Hauſe mit großem 
Beifall, der 5 von Met zu Act ſteigerte, aufgenommen. Der Herzog von. 
Anhalt mit ſeinem Hofe und mehreren fürſtlichen Gäſten wohnte der Vor⸗ 
ſtellung bei und gab ſein Intereſſe für das Werk in einer für den Autor 
höchſt ſchmeichelhaften Weiſe kund. 


richt nicht glauben, da man die Sandrock als ein überluſtiges Mädchen 
kannte und glaubte, ſie habe nur einen Spaß gemacht. Der Theaterarzt 
begab ſich dennoch in ihre Wohnung, wo Frl. Sandrock ihn mit den 
Worten empfing: „Was wollen Sie? Ich habe Gift genommen, denn ich 
bin verzweifelt.“ Ihre Gage war nicht unbedeutend, doch bedurfte ſie 
viel für ihre Familie und für ihre Toilette, mit welch' letzterer ſie auf und 
außerhalb der Bühne Senſation erregte. In den letzten Zogn war fie 
ſehr nervös und äußerte: „Ich bin unglücklich, ich habe dieſes Leben ſatt.“ 
Auch ließ ſie die Worte fallen: „Alles Leid der Schauſpielerinnen kommt 
von den Schneiderinnen.“ Frl. Sandrock ſollte Abends in der Premiere 
der „Blauen Grotte“ auftreten, die Vorſtellung mußte abgeſagt werden. 


Caviar. In Bezug auf die Gewinnung des Caviars dürften folgende 
Mittheilungen der „Fiſcherei⸗Zeitung“ von Intereſſe ſein: Der Fiſchfang 
im Kaspiſchen Meere in Rußland findet zwei mal im Jahre ſtatt, und 
war vom Auguft bis 1. December, . Herbſtfang“, und vom 
März bis 1. Juni, „Frühlingsfang“. ährend dieſer beiden Fangzeiten 
wird der Fiſchfang im Kasyſſchen Meere ſelbſt, ſowie auch in der Wolga 
betrieben. Im Meere gewinnt man die größten Seefiſche, wie Haufen, 
Störe, Sterlet ꝛc.; in der Wolga alle möglichen Arten von Flußfiſchen. 
Mit dem Fiſchfang beſchäftigen jo die Bewohner der um die Stadt 
Aſtrachan herumliegenden Dörfer. Man kann annehmen, daß allein mit 
dem Fang im Kaspiſchen Meere ſich zwölftauſend Fiſcher beſchäftigen, für 
welche der Sifhfang den Haupterwerb bildet. Der ruſſiſche Störfang 
intereſſirt weniger, da weder Störfleiſch noch Störcaviar von Rußland 
nach Deutſchland kommt, ſondern Beides in Rußland verbraucht wird. 
Der in Deutſchland eingeführte Caviar wird vom Hauſenfiſch gewonnen 
und unterſcheidet ſich vom Störcaviar durch bedeutend größeres Korn, 
hellere Farbe und viel feineren Geſchmack. Die Fabrikation des Caviars 
in Aſtrachan beginnt mit Anfang des A er A da der „Herbſtfang“ 
eigentlich als Hauptfang für Hauſen und ſomit für Hauſencaviar zu be⸗ 
trachten iſt, wie der „Frühlingsfang“ der Hauptfang für Störfiſch ik 


Ein Geſchenk für den König von Spanien. Aus Madrid 
ſchreibt man: „Unter den Geſchenken, welche König Alfonſo zum Jahres⸗ 
wechſel bekam, befand ſich eine 1 Kiſte aus den Havanna, gefüllt mit 
den allerköſtlichſten Cigarren. an dachte — es ſei dies eine ge⸗ 
lungene Imitation aus Chocolade oder einer anderen ſüßen Maſſe, fat 
r e 

A isch s enders, der aniſcher Millionär iſt und in der Havanna le Z 
Herberge für Obdachloſe nach enaliichm Mufter gegründet. klärte das feltiame Geſchenk. Der genannte Herr ſchreibt: „Die Kiſte ift 

Selbſtmordverſuch einer Schauſpielerin. Aus Budapeſt wird vollgefüllt mit einem Kraut, wie es nur einmal in fünfzehn bis zwanzig 

dem „N. W. Tgbl.“ gemeldet: Adele Sandrock, das be abte Mitglied! Jahren geräth; man fol daher der Majeſtät die Cigarren aufbewahren, 


mener — — oder Täuſchung beruhen. Die allgemeinen Reſultate, 
zu welchen Re 


& lange ges ert, weil 
lnſchauungen, 


Das Weihuachtsgeſchenk eines italieniſchen Blattes. Ein 
ſeltenes Feſt wurde am Weihnachtsabend in den Räumen des Mailänder 
„Secolo“ gefeiert. Der Beſitzer des genannten in 150 000 Exemplaren in 
ganz Italien verbreiteten radicalen Soldo⸗Blattes hatte die fämmtlichen 
armen Kinder der Stadt Mailand zur Beſcheerung in ſein Haus geladen. 
Nicht weniger als 14500 arme Kinder wurden der Reihe nach mit Spiel⸗ 
waaren ꝛc. und mit Confect und Orangen im Geſammtgewicht von 
15 Centnern beſchenkt. Während der Beſcheerung brach in Folge des Ge⸗ 
dränges eine Panik aus, einige Kinder wurden zu Boden geworfen, Alles 
flüchtete ſchreiend den Thüren der Säle zu; dem radicalen Abgeordneten 
Cavalotti, der mit dem Beſitzer des „Secolo“ die Honneurs machte, 

elang es aber, die Ruhe wieder herzuſtellen. Der Beſitzer des Secolo”, 
So zogno, iſt durch ſeine Wohlthätigkeit bekannt; derſelbe hat auch erſt 
vor kurzer Zeit aus feinem Privatmitleln in Rom eine großartige Nacht⸗ 


den 9. 


er ungariſchen Akademie der Wiſſenſchaften und Commiſſions⸗Mitgled des 


finanzieller Bedrängniß. Anfangs wollte man in Theaterkreiſen die Nach⸗ 


durch 
Anregung war gegeben: Adele ſollte Tänzerin werden. Frau Lichtenfels 
pt 


er richtete einige Worte an fie. 
abgelegt werden: Adele iſt taubſtumm. Das Geſchick der Beklagens⸗ 


Löwenan an Platz, Preiſen und Intereſſe der Zuſchauer zu haben, 
während 95 Er eugniffe des Ackerbaues, die in der landwirthſchaftlichen 
Production bei Weitem an Werth die der Viehzucht überragen, eine über⸗ 
aus nebenfächliche Rolle ſpielen. Auch ift die Vertheilung der Preiſe in 


en] dieſer Abtheilung eine oft geradezu unſachliche. Die Deutſche Landwirth⸗ 


8 verſucht nun auf ihren Ausſtellungen den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſen und Hilfsſtoffen eine angemeſſene Beurtheilung zu 
verſchaffen und damit eine Vertheilung der Preiſe herbeizuführen, welche 
einer landwirthſchaftlichen Ausſtellung würdig iſt. Sie beſchränkt ſich übrigens 
darauf, ſtets nur einen Theil der ſogenannten Producte zu pramitven. 
So hat ſie von landwirthſchaftlichen — in Breslau nur 
für Samen und We Hilfsſtoffen und Hilfsmitteln für 


iden, von 
ift nz einſchließlich der Kalke, ſowie für Vorrichtungen und 


eräthe zur Be⸗ und Entwäſſerung Preiſe ausgeſetzt. Für landwirth⸗ 


ſchaftliche Samen, auch — und grüne Pflanzen, ſind 66 Preis⸗ 


münzen k do um eiſe nur Muſter 
aus größeren Vorräthen zugelaſſen. Die Beurtheilung derjenigen Samen, 
welche, wie Gras⸗ und amen, ohne Weiteres nicht vorzunehmen iſt, 
wird eine Prüfung in einer Verſuchsſtation vorhergehen, welche die Geſell⸗ 
ſchaft von den ihr | Proben ohne Bezeichnung des Ausſtellers 
ausführen läßt. Drei große ſilberne Preismünzen ſind ausgeſetzt für her⸗ 
vorragende Leiſtungen in der Getreidezüchtung. Die Beurtheilung er⸗ 
folgt hier nicht nur in der Ausſtellung, ſondern auch auf dem Felde der 
Bewerber kurz vor der Ernte. Die Erzeugniſſe der Weide ncultur 
werden zum erſten Male auf einer landwirthſchaftlichen Ausſtellung 
mit größeren Preiſen — 500 Mark und — Weciönsingen — 
bedacht werden. Bei den landwirthſchaftlichen Hilfsſtoffen ſtehen 
die Handels⸗Dünger in erſter Reihe, auch hier geht der Bez 
urtheilung durch die Preisrichter eine Unterſuchung durch eine Verſuchs⸗ 
ftation voraus. Ganz beſondere Vorbereitungen find für die Ausſtellung 
von Kalken und Handelsmergeln getroffen, da die Anwendung dieſer 
Materialien gegenüber den anderen Handelsdüngern ſehr vernachläſſigt 
ift. Hierfür find allein 6000 M. und 32 Preismünzen ausgeſetzt und es 
find beſonders die landwirthſchaftlichen Centralſtellen zur Preisbewerbung 
aufgefordert. Eine Prüfung von Düngerſteuern hängt ſachlich mit 
dieſem Theile der Ausſtellung zuſammen. Endlich werden noch Geräthe 
zur Bes und Entwäſſerung zur Beurtheilung und Ag 
kommen. Im Ganzen ſind bis jetzt von Seiten der Geſellſchaft 37 
Mark und 200 werthvolle Preismünzen ausgeſetzt worden. Die Aus⸗ 
N ag E und Preisliſten für die genannten Abtheilungen, 
ſowie die für Bienenzucht ſind ſoeben von der deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft zur Ausgabe gekommen. 


* Aufgehobene Verkehrsſtörung. Nach ſoeben eingegangener Mit⸗ 
theilung von dem Stations⸗Vorſtande zu Görlitz iff der Geſammtverkehr 
auf der Eiſenbahnſtrecke Görlitz⸗Dresden wieder hergeſtellt. 


A Schweidnitz, 4. Januar. [Vermiſchte Nachrichten.] Unter 
ſchwacher Betheiligung zo en die Wähler der zweiten Abtheilung am 
geſtrigen Tage noch eine klaßwahl für die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, bei welcher der Maurermeiſter Grunwald die abſolute Mehrheit 
der Stimmen erlangte. — Für den Bau der landwirthſchaftlichen Winter⸗ 
ſchule, welcher demnächſt in Angriff genommen und bis zum Herbſt fertig⸗ 
geſtellt werden foll, ift ein auf fiscaliſchem Terrain gelegener Platz an der 
Bolko⸗Straße in Ausſicht genommen. Die Stadtgemeinde hat, falls ein 
von ihr angebotener Platz, rechts von der Waldenburger Straße jenſeits 
des Eiſenbahnüberganges gelegen, nicht angenommen wird, fid bereit gez 
zeigt, das nöthige Bauholz bis zur Höbe des Werthes von 5000 Mark, wie 
es ſich in den ſtädtiſchen Forſten vorfindet, zu liefern. — Die nächſte 
a aA S ift auf den 7. d. M., die erſte Schwurgerichtsſitzung auf 
. M. anberaumt. 


$ Striegau, 4. Januar. [Statiſtiſches.] Bei dem hieſigen Standes- 
amte, welches aus der Stadtgemeinde Striegau noch die Gemeinden Gräben 
und Haidau umfaßt, wurden im verfloſſenen Jahre 568 Geburten und 
493 Todesfälle angemeldet. Die Zahl der Eheſchließungen betrug 105. 
In der evangeliſchen Kirche wurden 600 Kinder getauft, 45% Todesfälle 
ſemeldet und 93 Ehen eingeſegnet. In der katholiſchen Kirche betrug die 
ahl der Trauungen 48, die Zahl der Taufen 301 und die der Begräb⸗ 


niſſe 216. 


V Liegnitz, £ Januar. [Allgemeiner deutſcher Sprach verein. 
Unter dem Vorſitz des Herrn Amtsgerichtsraths äfer hielt am nn 
Abend der hieſige Zweigverein des Allgemeinen deutſchen Sprachvereins 
im kleinen Saale des „Badehauſes“ eine von den Mitgliedern zahlreich 
beſuchte Verſammlung ab. Es wurden geſchäftliche Fragen erledigt, neue 
Mitglieder aufgenommen und nach einem ſehr anregenden Vortrage des 
Herrn Seminar⸗Directors Banſe verhandelte man über eine Reihe von 
entbehrlichen Fremdwörtern, welche gerade im Schulweſen vorkommen, in 
eingehender Weiſe. 

W. Goldberg, 3. Jan. bend ute gun Station — Wetter.] 
Vom 1. Juli bis 31. December ſind auf der —.— Verpflegungsſtation 
1192 Wanderer ae fan 293 erhielten ce T 895 Nachtuerpflegung. 
— Das Thermometer fant in den letzten Tagen bis auf — 20 Gr. R. 


8 nen 4. Jan [Verſchiedenes.] Vor Kurzem waren der Ges 
heime Ober⸗Regierungsrath 7 aus Berlin und der Regierungs⸗ 
und Schulrath Eis mann aus Bres lau nebſt einem Regierungs⸗Baurathe 
hierſelbſt anweſend, um mit den ſtädtiſchen Behörden in der Angelegenheit 
der Errichtung eines katholiſchen Schullehrer⸗Seminars in unſerer Stadt 
mündlich zu verhandeln. Die Herren beſichtigten das Oberrealſchulgebäude, 
welches event. zum Seminar eingerichtet werden ſoll. Die Angelegenheit 
wird demnächſt die Stadtverordneten⸗Verfammlung beſchäftigen. — In 


damit Alfonſo XIII. ſeinerzeit bei den erſten Rauchverſuchen nicht unter 
ſchlechten Cigarren zu leiden habe.“ Die Königin ⸗ Regentin hat Veran⸗ 


laſſung getroffen, daß das werthvolle Geſchenk an einem trockenen Orte 
— 


rt werde und dem Spender ihren Dank ausdrücken laſſen.“ 


Eine taubſtumme Tänzerin iſt in das Balletcorps der Wiener 
Hofoper eingereiht worden. Adele Lichtenfels iſt der Name der jungen 
Unglücklichen, die von Kindesbeinen an die Gabe der Sprache entbehren 
mußte. Die Kleine zeigte, wie Wiener Blätter erzählen, zu Hauſe häuft 
eine genine Munterkeit, drehte ſich ſchalkhaft im Wirbel, tanzte zerlich 
e kleine Wohnſtube und wiegte ſich anmuthig in den Hüften. Die 
fand den Muth, ihre Tochter dem Balletmeiſter Telle von der Hofoper 
vorzuſtellen. Ein Wink von der Mutter Augen, und die Kleine walzte 
vor dem ſtrengen Richter. Ihm ge die kindliche Anmuth Adelens und 

a mußte dann endlich das Geſtändniß 


werthen rührte den Balletmeiſter, er reihte die arme Adele ſeiner Ballet⸗ 
ſchule ein. Sie wird in den Reiben der großen Quadrille tanzen, fie wird 
die l Lichter ſehen, die das Haus erhellen, die fröhlichen Menſchen, 
welche es erfüllen, aber ſie hört keine Muſik, der rauſchende Lärm des 
Orcheſters bleibt ihrem todten Ohre fern. Sie kann nur in der Reihe 


mit den Anderen tanzen, ihre Füßchen regen, wie fies den Genoſſinnen 


abſehen wird. 
Ein phantaſievoller Berichterſtatter. Schon des Oefteren haben 


einzelne unſerer geſchätzen Pariſer Collegen den Beweis erbracht, daß ſich 


in ihren Köpfen die Welt anders malt, als ſonſt in Menſchenköpfen, und 
daß ſie Allem, was über Frankreich hinausgeht, mit der naiven Anſchauung 
gegenüberjtehen, die nur die Unkenntniß verleiht. Das Hervorragendſte 
auf diefem Gebiete zu leiſten iſt jedoch, wie die „Fr. Ztg.“ ſchreibt, dem 
„Figaro“ vorbehalten geweſen, einem Blatte, das den Anſpruch erhebt, in 
auswärtigen Angelegenheiten ganz befonders Ky unterrichtet zu jein, und 
über europäiſche Politik zu orakeln pflegt, bezöge es ſeine ae 
tionen von den leitenden Staatsmännern ſelbſt. Einem jo wohl unter- 
richteten Blatte mußte nun Folgendes paſſiren: Der Special⸗Correſpon⸗ 
dent, den es zur Feier des $ biläums nach Rom geſchickt hat, zählt 
die geiſtlichen und weltlichen rdenträger, welche dem a rn des 
Papſtes voranſchritten, auf und fährt dann fort: „Dem diplomatiſchen 
Corps folgten die Mitglieder des deutſchen Reichstags in rother 
Tunica mit breitem ſchwarzen Sammetkragen und im Schmucke 
ihrer Orden. Sie tragen goldene Epauletten, einen golddurch⸗ 
wirkten Gürtel und einen prachtvollen Schleppfäbel. Alles iſt 
militäriſch bei unſeren Nachbarn, ſelbſt das Parlament.“ Es liegt nun 
ewiß recht nahe, aus dieſer Schilderung die Conſequenz zu ziehen, und 
ſich im Geiſte eine Sitzung unſeres Reichstages in dieſem Coſtüme aus⸗ 
S Man denke ſich Wind thorſt in der rothen Tunica und mit einem 

chleppfäbel die Tribüne beſteigen, man denke ſich Richter und Rickert in 
ſolchem Aufzuge feinen Worten lauſchen. 


voriger Woche wurden bei einer auf der Feldmark Groß⸗Neudorf abge⸗ 
1 ee von 14 Schützen über 70 Haſen erlegt. Ein günſtigeres 


eſultat ergab 
wobei 314 


ne auf der Feldmark Jägerndorf veranſtaltete Treibjagd, 


aſen zur Strecke gebracht wurden. — In der vor Jahresfriſt 


neu Wegen eg mit dem hieſigen Marienſtift verbundenen Waiſenanſtalt 


haben 


exeits 9 Waiſenkinder Aufnahme gefunden. Die gleichfalls erft 


neu errichtete Kinder⸗Bewahranſtalt zählt 19 Kinder. Letztere bleiben den 


en Ta 
end werden ſie von den 


Angehörigen abgeholt. 


in der Anſtalt und erhalten vollſtändige Beköſtigung, erſt am 


2. Löwen, 4. Jan. [Kirchliches] Im Jahre 1887 wurden bei der 
1 Pfarrei Löwen angemeldet 194 Taufen, 31 Eheſchließungen 


und 117 
und 45 Beerdigungen. 
burten, 29 Ehe 


odesfälle, bei der katholiſchen Pfarrei 51 Taufen, 10 Trauungen 
f Bei dem hieſigen Standesamte gelangte 200 Ge: 
chließungen und 135 Todesfälle zur Eintragung. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


* Myslowig, 5. Januar. [ Schöffengericht. — Die brennende 
W Wie wir ſeiner Zeit berichtet, war dem Concipienten Krauſe 
in Myslowitz ſeitens der Polizeiverwaltung ein Strafbefehl von 15 Mark 
zugegangen, weil derſelbe bei einer Stadtverordnetenſitzung in den Zu⸗ 
hörerraum mit brennender Cigarre eingetreten ſein und beim Verlaſſen 
deſſelben den Hut noch im Zimmer aufgeſetzt haben ſollte. Gegen dieſen 
Strafbefehl hatte Krauſe Widerſpruch erhoben, und es ſtand daher nun⸗ 
mehr Termin vor dem ag in dieſer Sache an. Der An⸗ 


eſchuldigte führte an, daß die 


trafverfügung für die ihm zur Laſt ge: 


egte Uebertretung im vorliegenden Falle nicht zu Recht beſtände, da ſie 


vom M 
letzter 


ber na 
plinar 


agiſtratsdirigenten als Polizeiverwalter erlaſſen worden ſei, 
er aber im Stadtverordnetenzimmer nur dann Polizei⸗ 
ewalt habe, wenn ſeitens des Stadtverordneten-Vorſtehers, 
ch der Städte-Ordnung bei den Sitzungen die Dici- 
gewalt habe, ein Strafantrag geſtellt wird. Da aber 


zur Zeit ein ſolcher nicht vorliege, ſo müßte auf Freiſprechung erkannt 


werden. 
nehmen, 
Coneipienten Krauſe frei. 


im Eiſenbahndienſt 


te Arbeiter 
er dieſen 
Geleiſe = 


Der Gerichtshof hielt, wie wir dem „Oberſchleſ. Anzeiger“ ent- 
die Ausführungen des Angeklagten für ſtichhaltig und ſprach den 


— — 'HJ— 
» Recursentſcheidungen des Reichs⸗Verſicherungsamts. Ein 
0 beſchäftigter Güterbodenarbeiter hatte 
g nach Schluß der Arbeit auf den Heimweg gemacht. Anſtatt einen für 
zur Heimkehr beſtimmten angelegten Weg zu benutzen, kreuzte 
eg und ſchlug die Richtung über den Bahnkörper und die 
hier wurde er von einer Locomotive überfahren und getödtet. 


—.— Entſchädigungsanſpruch der Wittwe hat das Reichs⸗Verſicherungsamt 
— dem 14. Nobember 1887 zurückgewieſen, weil im Sinne des Unfall⸗ 
Lerſicherungsgeſetzes ein bei dem Betriebe eingetretener Unfall nicht vor: 


liege. 
beendeter 


Denn der Getödtete befand ſich, als der Unfall ſich ereignete, nach 
Arbeit auf dem Heimwege und auch bereits nicht mehr im Banne 
icherungspflichtigen Geſammtbetriebes der Eiſenbahn. Indem er 
en für die Arbeiter zur Heimkehr beſtimmten Weg, als er ihn 


erreicht hafte, nicht aufnahm, ſondern kreuzte, um über die Geleisanlagen 


weiter zu 
und des A 
bleibt die 
tödteten 
mithin 


„d. O. 


em 
1 des aftyfticht £ 
geſetzes vom 7. Jun 
etztere Vein mit dem Schutz, welchen fie jedem „Menſchen“ gewährt, 


t au N 
ſelben für die 
Anfällen bei dem Betrie 


1871 noch 


Literariſches. 


Nach 
J 
d 


der 
fat eine 
n tefi 


reiten, hatte er ſich freiwillig außerhalb des Zuſammenhangs 
aunes des Eiſenbahnbetriebes geſetzt. 
Entſcheidung darüber offen, ob den Hinterbliebenen des Ge: 
welcher nicht als „Arbeiter bei dem Betriebe“ umgekommen und 
nicht nach Maßgabe des Unfallverſicherungsgeſetzes verſichert war, 

95 etwa ein Eutſchädigungsanſpruch auf Grund des 


Bei dieſer Zurückweiſung 


zuſteht. Die 


f Eiſenbahnarbeiter inſoweit in Kraft geblieben, als die- 
nicht in ihrer a als „Arbeiter“ gegen die Folgen von 
e“ der geſetzlichen Unfallverſicherung unterliegen. 


Geſchichte des Landrabbinats in Schleſien von Dr. M. Brann. 
gedruckten und ungedruckten Quellen. Breslau, in Comm. bei 


Unter den zu Ehren des 70 jährigen Geburtstags 


treter der ne dem Rahmen der Kennzeichnung der hervorragendſten Ber: 
* 


kachrichten ü 
mie der fog. „g 


1771, —177 bez., Türken 1 


3 bez., Egypter 74%è Br. 


Geſchi Ai ilfommen fein, wenn derſelben der Verfaſſer eine umfaſſendere 


er Anleihe 92¼ bez, Orient-Anleihe II 53%, bez., Russ. Valuta 


Auswärtige Anfangs-Course. 


(Aus 


Wolff’s Telegr. Bureau.) 


conte un, 5. Januar, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 140, 75. Dis- 


mmandit —, —. 


— im, 5. Januar, 


‚90. Lombarden 35, —. 


Fest. 


Russen 78, 40. Russ. Noten 176, 70. Aproc. Ungar. Gol 


20. 


— — ; 
i nto-Commandit 192, 70. 4proc. Egypter 74, 30. Ruhig. 


Strafiburger Sängerhaus. Der Straßburger Männer⸗Geſangverein 
beabſichtigt die Gründung eines Sängerhauſes, in welchem deutſcher 
Sangeskunſt und deutſchem Vereinsweſen in der Hauptſtadt des Elſaß 
eine Heim⸗ und eine ae geſchaffen werden ſoll. Der Kaifer hat 
dieſem Zweck ſeine Unterſtützung zutheil werden laſſen und hervorragende 
Künſtler, auch einige gleichſtrebende Vereine haben zum Beſten des Unter⸗ 
nehmens erfolgreiche Concerte abgehalten. Die nachhaltigſte Unterſtützung 
aber dürfte dem geplanten Werke durch die Herausgabe des Albums 
„Straßburger Sängerhaus“ zutheil werden, welches, unter Mitwirkung 
hervorragender Componiſten und Dichter entſtanden, nicht nur ein Pracht⸗ 
album nach feiner Form und Ausſtattung, ſondern auch ein künſtleriſcher 
und nationaler Schatz geworden ift, der jeder Behauſung zur Zierde ger 
reichen muß. Dichteriſch ſchöne Texte, muſikaliſch wertbuolle Chor⸗Compo⸗ 
ſitionen, von denen die meiſten bereits praktiſch als ſchwung⸗ und wirkungs⸗ 
voll erprobt worden find, und beides in intereſſanter autographiſcher Rad- 
bildung, die Bilder der Dichter und Componiſten und ſinnige Illustrationen 

eben dem Buche einen ſo eigenartigen und mannichfachen Werth, daß es 
chon um ſeiner ſelbſt willen die wärmſte eg verdient und den 
allgemeinſten und unbedingteſten Beifall bei ſeinem Erſcheinen gefunden 
hat., Das Album beſteht aus 104 Blättern, enthält 26 vollſtändige Com- 
poſitionen, welche untere beliebteſten Componiſten eigens für den augegebe⸗ 
nen Zweck, für Männer⸗, gemiſchten und Knabenchor componirt haben, 
und 11 Dichtungen bekannter und berühmter Dichter, ſämmtlich nach den 
Originalen autographiſch klar und leſerlich hergeſtellt. Der billige Preis 
(20 M.) macht es auch weniger Bemittelten erreichbar. Es iſt in allen 
Buchhandlungen zu haben. 


ph. Aus ſchwerer Vergangenheit. Ein Geſchichten⸗Cyelus von 
Wilhelm Jenſen. Leipzig. B. Eliſcher. — Die fünf Erzählungen, 
welche der Band enthält, bilden ein Ganzes durch die gemeinſame Idee, 
die ſchwerſte Vergangenheit unſeres Volkes, den 30jährigen Krieg in ſeinen 
verſchiedenen zeitlichen Entwickelungsſtadien und ebenſo in den verſchieden⸗ 
ſten Gegenden Deutſchlands zu dichteriſcher Darſtellung zu bringen; und 
dem Verfaſſer ift die Verwirklichung feiner in dieſen Worten der Vorrede 
niedergelegten Abſicht ganz vortrefflich gelungen. Auf dem mit kräftigen 
und lebendigen Farben entworfenen Gemälde des ungeheuren Verderbens 
des deutſchen Volkes und Landes heben ſich die einzelnen Gruppen des 
Vordergrunds, kleine bis ins feinſte Detail ſorgfältig ausgeführte Genre⸗ 
bilder, wirkungsvoll ab. Die erſte Erzählung berichtet von einem jungen 
Fähndrich eines kaiſerlichen Heerhaufens, der auf dem Wege zum 
Galgen durch die Dazwiſchenkunft der hochfürſtlichen Aebtiſſin eines 
Ciſtercienſer⸗Nonnenkloſters gerettet wird, in der Retterin die von 
abenteuerlichen Schickſalen emporgetragene Geliebte ſeiner Jugend entdeckt, 
mit ihr ſich auf und davonmacht und eine luſtige Vagabundenhochzeit feiert; 
in der zweiten hören wir die Erlebniſſe eines Knaben, der nach der Er⸗ 
mordung ſeiner Eltern bei dem Rector der Lateinſchule zu Landshut an 
der Iſar einen Unterſchlupf und in der Tochter des alten Magiſters eine 
Schweſter findet, bei der Erſtürmung der Stadt durch die Schweden von 
ihr getrennt wird, unter Bernhard von Weimar Kriegsdienſte nimmt und 
schließlich nach dem Tode feines großen Feldherrn durch eine ſeltſame Ber- 
kettung von Umſtänden mit der todtgeglaubten Freundin wieder zuſammen⸗ 
trifft, um ſich dauernd mit ihr zu vereinigen; die dritte meldet von der 
Wegnahme des erſten Wallenſtein'ſchen Orlogſchiffes durch Rügen ſche 
Fiſcher und in Verbindung damit von der reckenhaften Werbung eines 
jungen Hünen um die Huld ſeiner trotzigen Auserwählten; die vierte 
ſchildert das dunkle Treiben zigeunerhaften Raubgeſindels, wie es mit 
den Schrecken des Kriegs die norddeutſche Haide überfällt; und in der 
Schlußerzählung endlich, die dreißig Jahre nach Abſchluß des Weſtfäliſchen 
Friedens ſpielt, 0 ehen wir in den Seelen zweier ehrſamer, feit langen Jahren bez 
freundeter Handwerksmeiſter der Stadt Nördlingen, eines Norddeutſchen und 
eines Süddeutſchen, die ihrer Zeit auf proteſtantiſcher und katholiſcher Seite die 
Waffen geführt, den alten Zwiſt noch einmal aufflammen, unheildrohend 
für das Glück ihrer Familien, bald — in herzlicher Verſöhnung für 
immer verlöſchen. Die Darſtellung iſt ſtets charakteriſtiſch abgetönt und 
den behandelten Verhältniſſen aufs Vollkommenſte ae die Perſonen 
treten in ſcharfen Umriſſen aus dem Rahmen der Ereigniſſe lebensvoll 
hervor. Wir empfehlen das Buch eindrinalich als eine außergewöhnlich 
intereſſante und anregende Lectüre. 


Franz Liszt, große Concert⸗Fantaſie über ſpaniſche Weiſen für das 
Pianoforte. Leipzig, Verlag von Hans Licht. 5 

Das effectvolle, inhaltlich und formell bedeutende und intereſſante Werk 
des genialſten aller Claviervirtuoſen wird allen denen, deren Technik den aller: 
au nicht geringen Anforderungen gewachſen iſt, eine hochwillkommene 
Gabe ſein. - 

Adel verpflichtet. Roman von E. von Wald-Zebtwib. 2 Bände. 
Berlin. Verlag von Otto Janke. — Wenn auch kein großer Scharfſinn 
dazu gehört, die Löſung des Knotens von Anfang an zu errathen, übt der 
Roman „Adel verpflichtet“ durch ſeinen friſchen Ton und die flotte Zeich⸗ 
nung der Charaktere auf den Leſer eine große Anziehungskraft aus. Ganz 
beſonders wird er allen denen gefallen, die ſich für ſchmucke und ſchneidige 


Leine. 
e 


Bien, Bodenſtedt, Felir Dahn, Georg Ebers, Ernſt 


„Ju der Dammerung“, Gedichte von Georg Pappritz. München, 
bei Fr. Baſſermann. 1887. Ein talentvoller formfeſter Dichter tritt uns 
hier zum erſten Mal entgegen. Es iſt nichts Neues, was er ſingt, aber 
was er bringt, wird Jeden anheimeln. Anſpruchslos aber treffend ſagt 
er ſelbſt zum Schluß: 3 

gu Manches drinn Euch nicht gefallen, 
önnt ihm doch einen kleinen Platz, 

Es ſingen nicht nur Nachtigallen, 

Es pfeift auch auf dem Dach der Spatz! H. 

König Albert von Sachſen und die ſächſiſche Armee von Oskar 
Häußler. Zweite vermehrte Auflage. Leipzig. Verlag von Moritz Ruhl. 
— Wir empfehlen die Lectüre dieſes Buches, welche eingehend das Leben 
des Königs Albert und die Geſchichte ſeiner braven Armee ſchildert, als 
einen ſchätzenswerthen Beitrag zur Geſchichte der Wiedererſtehung unſeres 
Deutſchen Reiches, das einen ſprechenden Beweis dafür erbringt, wie be⸗ 
reitwillig Fürſt und Volk in allen deutſchen Landen unter Preußens Füh⸗ 


rung ſich einten im Kampf gegen den gemeinſamen Feind. 


Der Moſelweinban und feine Veredlung von einem Rheinländer. 
Verlag von Wilh. Gronow. : 
r Zweck dieſes Buches ift, dem Publikum reinen Wein einzuſchänken 


über das ungerechtfertigte Geſchrei, das ſich ſofort erhebt, wenn es ſich um 
Verbeſſerung und Zuckerung der kleinen ſauren Erzeugniſſe der lotha⸗ 


ring'ſchen Jungfrau handelt. Leben doch 100 000 Menſchen direct oder 
mittelbar von der Verwerthung dieſer Weine. Wolle ein Jeder ſich klar 
machen, ob wirklich das Ziel, ums Himmels Willen keinen in Deutſchland 
hergeſtellen galliſirten Wein mit Zuſtimmung des Geſetzes öffentlich als 
Wein verkaufen zu laſſen, die Opfer auch nur annähernd werth iſt, einen 
wohlhabenden Landſtrich verarmen und die franzöſiſche Concurrenz unge⸗ 
heuer begünſtigen zu laſſen. So ſchreibt und eifert mit Recht der Ver⸗ 
faſſer gegen die von Weinverſtändigen ze. Forderungen. Es werden 
in guten Jahren 50000 Fuder = 50 Millionen Liter Moſelweine erzeugt: 
der Morgen Prima⸗Weinberg wird auf 50 000 Mark geſchätzt, ſeine Bear⸗ 
beitung koſtet 300 bis 400 Mark jährlich; ſonſt iſt 30 M. für die Ruthe 
der landesübliche Preis, was BR mich 300 Millionen Mark beträgt. 
Das Buch verdient es, daß es überall in den Kreiſen geleſen wird, die 
wie unſere Altvorderen immer noch eine Flaſche tranken und gewöhnlich 
die vorletzte! H. 
„ Wie wird man Schauſpieler? Nachdem eg Anzengruber, 
ditein, J. G. 
iſcher, Martin Greif, Rob. Hamerling, Hieronymus Lorm, Emil Ritters⸗ 
Lauſer's „Allgemeiner Kunſtchronik“ (Wien) ihre 


aus u. A. in 


Anſichten über die Frage „Wie wird man Schriftſteller“ mitgetheilt haben 
(die Beiträge von Paul Lindau und Ernſt Spielhagen folgen nach), fot 
nunmehr in dieſer Schrift auch die Frage erörtert werden, „W 
man Schauſpieler“. entſchen künſtler, 
Bernh. Baumeiſter, Dr. Aug. Förſter, Ludwig Gabillon, Marie Geiſtinger, 
Alexander Girardi, Friederike Goßmann (Gräfin Prokeſch), Max Grube, 


] ie wird 
Die berühmteſten dentihen Bühnenkünſtler, wie 


Friedrich Haale, Wilhelm Knaack, Fritz Kraſtel, Theodor Lobe, Carl Meirner, 
Friedrich Mitterwurzer, Wilhelmine Mitterwurzer, Louis Nötel. Marie 
Namlo, Emerich Robert, Katharine Schratt, Maric Schwarz, Felix Schweig⸗ 


Hofer, Adolf Sonnenthal, Carl Sonntag, Franz Tewele, Hugo 8 — 
Dr. Nud. Tyrolt, Alois Wohlmuth, Charlotte Wolter (Gräfin O'Sullivan), 


werden Antworten auf dieſe Frage in der „Allgemeinen Kunſtchronik“ vers 
öffentlichen. Durch die theils ernſten, theils heiteren — na perſön⸗ 
lichen, theils allgemeinen Erörterungen Einzelner dürfte der Leſer ein an⸗ 
ſchauliches Bild erhalten von den Leiden und Freuden, den Hoffnungen 
und Entſagungen des Schauſpielerſtandes. Zwei gereimte Antworten des 
Wiener Künſtlerpaares Ernſt und Helene Hartmann eröffnen den Reigen. 
Die „Allgemeine Kunſtchronik“ erſcheint wöchentlich einmal. 


Waſſerſtands⸗ Telegramme. 
4. Januar, 12 Uhr Mittags. U.⸗P. — 0,49 m 


Breslau, 
5 5. Januar, 12 Uhr Mittags. U.⸗P. — 0,9 m. 


MHandels-Zeitung. 
# Die deutsche Reichsbank hat den Satz für Ankauf von Wechseln 
am offenen Markte von 2% auf 2½ pCt. herabgesetzt. 


* Depositen- und Disconto-Bank von San Remo. Aus San Remo 
wird der „V. Zig.“ geschrieben: In der hier abgehaltenen Versammlung 
der Gläubiger der falliten Depositenbank waren etwa 200 bei der 
Katastrophe betheiligte Personen erschienen. Die Versammlung nahm 
unter den heftigsten Vorwürfen gegen die Leiter der Bank einen 80 
stürmischen Verlauf, dass zeitweilig die Polizei einschreiten musste. 
Ein Gläubigerausschuss wurde gebildet; zum Concursverwalter dürſte 
wahrscheinlich Herr David Viale in Genua ernannt werden. Die von 
den Leitern der Bank dem Gericht eingereichte Bilanz weist 493 740 
Lire Activen gegenüber 1449770 Lire Passiven auf. 


* Spiritus-Handel. Bisher war von dem Finanzminister nur aus- 


Ostpreuss. Südbahn. 107 — 106 80 
Bank-Actien. 


Bresl.Discontobank. 90 40] 90 90 
do. Wechslerbank. 98 90 98 60 
Deutsche Bank 163 50163 30 


Disc.-Command. ult. 193 301192 20 
Oest. Credit- Anstalt 140 40140 — 
Schles. Bankverein, 108 20/108 20 


Industrie-Geseilschaften. 


i it- i 140, 20. | Brsl.Bierbr. Wiesner 46 —, 47 — 

es gm eeeh 91. 0. 1880er] do. Eisenb. Wagenb. 98 50) 97 50 
drente 78, —.| do. verein. Oelfabr. 70 — 70 — 

Orient-Anleihe II 53, 30. Mainzer 100, 90. Hofm.Waggonfabrik 90 — 90 — 


Wien, 5. Januar, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Aetien 271, 40. 
62. 20 4 — —. Lombarde —, — Galizier —, —. Marknoten 
Hibetkelbafn ungar. Goldrente 97, 5. Ungar. Papierrente —, —. 

ien — Unentschieden. TR 

en, 5. Januar, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 272, 10. 
Togar. Credit , —, tantsbahn 216, 50. Lombarden 85,50. Galizier 


Sent ente 97, 50 


. furt a. M., 5. Januar. Mittag. Credit-Actien —, 
Lombarden —. — 


} Goldrente 2 
Paris, 5. Jan 


Er uar. 
7 - 


— 


— —. 


84 50 


Oesterr, Silberrente 
Ungar. Papierrente 


Egypter —, 2 


Italiener —,. =, Staatsbahn — s.) 
— —. 


Aer 
ondon, 5. Januar. 


Egypter 


194 50 194. 
10 OA, 


88, 80. 


Galizier — —, 
Laura —, —. 
te —, — 


3% 


Consols — — 1873er R 


Schwächer, 
F Cours vom 
271 50 [Marknoten 
216 50 4% ung. Goldrente. 
85 75 Silberrente ..-+. 


50 London 1 
10 03½% | Ungar. Papierrente. 


Marknoten 62, 25. 4% ungar. 
82, 60. Elbethalbahn 161, —. 


Ungarische 


Neueste Anleihe 1872 
Lombarden —, —. 


ussen —, —. 


96 90| 97 45 
80 50| 80 90 
26 80126 80 
81 50282 45 


Oppeln. Portl.-Cemt. 94 — 92 50 
Schlesischer Cement 163 901162 90 
Bresl. Pferdebahn. 132 —!131 — 
Erdmannsdrf.Spinn. 59 10! 59 — 
Kramsta Leinen-Ind. 112 50/112 90 
Schles. Feuerversich. — — 1980 — 
Bismarckhütte 128 70|128 70 
Donnersmarckhütte. 44 80| 45 10 
Dortm. Union St.-Pr. 69 50| 69 20 
Laurahütte ....-.-- 91 50| 91 40 
do. 4½% Oblig. 103 — 102 90 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 118 — 118 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 61 —| 60 50 
Schi. Zinkh. St.-Act. 139 201139 20 
do. St.-Pr.-A. 139 50139 20 
Bochum .Gusssthl.ult 136 70136 20 
Tarnowitzer Act.... 


do. StPr. 57 —| 57 50 
Redenhütte Act.. — —| — — 
. do, Oblig... 102 20102 50 


Inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 4% 107 70108 — 
do. do. 3½0% 100 40100 60 
Preuss. Pr.-Anl. de55 146 50| 146 50 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 99 70 99 70 
do. 4½% 1879 104 — 104 10 
R.-0.-U.-Bahn 1% II. 103 20 — — 
Mähr.-Schl.-Cent.-B. 46 90| — — 


Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 95 40| 95 — 
Oest. 4% Goldrente 87 90| 88 20 

do. 44/,%/, Papierr. 62 20 62 30 
do. 4¼% Silberr. 64 90| 64 
do. 1860er Loose. 111 — 111 
Poln. 5%, Pfandbr.. 54 70| 54 
do. Liqu.-Pfandbr. 49 80| 49 
Rum. 5% Staats-Obl. 92 70| 93 
do. 6% do. do. 105 — 104. 
Russ. 1880er Anleihe 78 40| 78 
do. 1884er do. 92 40 92 
do. Orient-Anl. II. 53 50 53 
do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 83 50! 84 
do. 1883er Goldr. 106 60106 
Türkische Anleihe. 13 70 
do. Tabaks-Actien 75 70 
30 50 
75 60 


Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 66 10 
Serb. amort. Rente 77 20 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 701160 75 
Russ. Bankn. 100SR. 177 50176 90 


Wechsel, 


SESIEES| 


Amsterdam 8 T... — —] 168 90 
London 1 Lstrl. 8 T. — — 2036 
do. 1 „ 3M. — 20 28½ 
Paris 100 Frcs. 8 T. — — 80 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 60 160 50 
do. 100 Fl. 2 M. 159 50 159 35 
Warschau 1008RS T. 177 05 176 60 


Pıivat-Discont 1/4 % 


Juden in Schleſien folgen ließe. Huſaren⸗Offiziere intereſſiren. —n— ]nahmsweise erlaubt, dass Spiritus auf den Höfen behufs Besichtigung 
2 Breslau, 5. Januar. [Von d ie Bö RE D Letzte Course 
ee e er Börse] Die Börse war C EBRE 14 i ar ivi 
en, recht fest gestimmt; die Course verkehrten überall auf dem OA L ga aè 0 e dee ne. e 
5 Prèn die gestrigen auswärtigen Börsen geschaffenen erhöhten Niveau. — — Cours vom 4. 5. Cours vom 4. 5. 
** günstig lag das Montangebiet, auf welchem sich speciell Ober- Breslau, 5. Januar 1888. Oesterr. Credit. ult. 140 75139 87 | Mainz-Ludwigsb. ult. 100 50 100 50 
Chlesische Eisenbahnbedarfsaetien durch grössere Umsätze bei steigender Disc.-Command..ult. 193 37/192 37 | Drim.UnionSt.Pr.ult. 69 62| 69 — 
Rich: . - z 8 Berl. Handelsges. ult. 154 12/153 50 | Laura hütte ult. 91 25 90 75 
8 8 auszeichneten. Laurahütte musste indess schliesslich den Franzosen ult. 87 25| 86 87 Egypter ult. 74 50 74 12 
Se bige Theil der Erhöhung wieder abgeben. Nach vorübergehender Berlim, 5. Januar. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. Lombarden ult. 35 — 34 75 Itafiener ..e.. ult. 95 — 94 75 
H wäche schloss der Gesammtmarkt in unentschiedener, eher fester Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 4. 5. Galizier os ult. 78 87| 79 — | Ungar.Goldrenteult. 78 25 78 — 
altung. 7 Cours vom 4. 5. Pr.3½% St.-Schldsch 100 10/100 10} Lübeck-Büchen .ult. 156 25/155 87 | Russ. 1880er Anl. ult. 78 37 78 25 
Per alti - „ INainz-Ludwigshaf.. 100 80100 80 | Preuss. 4% cons. Anl. 107 —|107 — į Marienb.-Mlawkault. 53 25! 52 — | Russ. 1584er Anl. ult. 92 37| 92 12 
Acti mo Januar (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit- | Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 500 79 20 Prss. 3½% cons. Anl. 100 80101 — | Ostpr.Südb.-Act. ult. 67 87| 67 37 Russ. II. Orient-A.ult. 53 25] 53 2 
v ša MO, bez., Ungar. Goldrente 78, —/½— / bez., Götthardt-Bahn.... 124 —!124 60 Schl. 3½% Pfdbr.L.A 98 90| 98 90 Mecklenburger. ult. 131 371131 25 Russ. Banknoten ult. 177 — 176 50 
ngar. Papierr > 8 ute 911). Warschan- Wien. . 140 — 140 20] Schles, Rentenbriefe 104 101104 30 
x pierrente 66—¼ bez., Verein. Königs- und Laurahütte 9 Ja z En : 
bis 917) N x 4 + x r l Lübeck-Büchen .... 157 201156 — Posener Pfandbriefe 102 — 102 — > 
Bha -o bez., Donnersmarċkhütte 45—45½ bez., Oberschles.] Eisenbahn- Stamm -Prioritäten do. do. 3½% 98 10| 98 20 Producten-Börse. 
ahnbedarf 61 —62 bez., Russ. 1880er Anleihe 78¼ bez., Russ. | preslau-Warschau.. 52 — 52 70 Berlin, 5. Januar, 12 Uhr 35 Minnten. [Anfangs- Course. 


Weizen (gelber) April-Mai 169, 75, Mai-Juni 172,—. Roggen April-Mai 
126, 50, Mai-Juni 128, 50. Rüböl April-Mai 47, 90, Mai-Juni 48, 20. 
Spiritus April-Mai 98, 70, Mai-Juni 99, 40. Petroleum Januar-Februar 
25, 40. Hafer April-Mai 117, 50. 


Berlin, 5. Januar. [Schlussbericht] 
f Cours vom 4. 5. Cours vom 4. 5. 
Weizen. Fester. Rüböl. Behauptet. 
April-Mai........ 169 25170 — | April-Mai ....... 47 90 47 80 
Mai- Juni 171 75172 51 Mai- Jun 48 10 48 20 
Roggen. Fester. 
Januar-Februar . . 120 25/121 — Spiritus. Fester. 
April-M ai 126 25/126 50] loco (versteuert) 96 20| 96 30 
Mai-Juni.....0... 128 25 128 50] do. 50er . — — 
Hafer. do. 70er.. 30 80 
April-Mai . . 117 —[117 — April-Mai . 98 90 
Mai- Juni 119 — 119 — ] Mai- Jun 99 60 
Stettin, 5. Januar. — Uhr — Min, 
Cours vom 4. 5. Cours vom 4. 
Weizen. Fester. Rüböl. Unveränd, 
AprikMai ....... 172 — 172 505 Januar.......... 47 50 47 50 
Juni- Juli. 174 50175 — ] April-Mai ....... 48 20| 48 50 
Roggen. Geschäftslos. Spiritus. 
April Mai 122 50123 — loco ohne Fass... 95 — 
Juni- Jul. 125 50/124 50] loco mit 50 Mark 
3 Consumsteuerbelast. 47 30 47 30 
Petroleum, loco mit 70 Mark 30 70 30 
loco (verzollt).... 13 — 13 — ] April-Mai co... 98 — 98 — 


® Amtliche Aufnahme der Getreidebestände. Das Finanzministe- 
rium hat angeordnet, dass in gleicher Weise, wie dies am 2. Juli 1883 
geschehen ist, eine erneute Aufnahme der in den öffentlichen Nieder- 
lagen und in den Privatlagern vorhandenen Bestände an Getreide, Oel- 
saaten und Mehl vorgenommen und bei dieser Gel 
aufnahme sich diesmal auch auf Malz erstrecke. Eine Zusammenstellung 
dieser Lagerbestände soll mit thunlichster Beschleunigung dem kaisers 
lichen statistischen Amt von den Hauptzoll- und Hlaupusteuerümtern 
direct eingereicht werden. 


enheit die Lager- 


bet der Abnahme gelagert werden dürfe. In einer gestern in Berlin 
abgehaltenen Sitzung vou Spiritus-Interessenten wurde nun nach einer 
Meldung des „B. T.“ mitgetheilt, die Steuerbehörde habe auf die Vor- 
stellungen des Aeltesten-Collegiums hin erklärt, dass der in obiger 
+ Bestimmung enthaltene Ausdruck ausnahmsweise in Zukunft nicht 
mehr die alte Geltung haben solle. Vielmehr solle für die Börsen, an 
welchen Spiritus auf Termine gehandelt wird, die Besichtigung auf den 
Höfen in der Regel gestattet werden. — Sodann wurde in jener Sitzung 
über die einzelnen Paragraphen der neu zu formulirenden Schlussscheine 
berathen und u. a. die Bestimmung angenommen, dass in Zukunft ge- 
kündigter Spiritus auch dann abgenommen werden muss, wenn die 
Fastage auf einen Minderwerth von über 75 M. taxirt worden ist. 
Diese Erleichterung bestand früher nur für die am letzten Tage eines 
„Termins“ gekündigten Partien, während sie jetzt auch im Laufe des 
onats Giltigkeit haben soll. Der Empfänger soll dann aber auch das 
Recht baben, Spiritus ohne Fass zu empfangen, d. h. die Fastage 
zurückgeben zu dürfen. In einer demnächst abzuhaltenden Sitzung hofft 
die Commission, die Berathungen über die Schlussscheinfrage zu be- 
entligen. 


> Als Schuldverschrelbung stempelpäiohtig mit / pCt. ist in 
Preussen nach einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Civilsenats, vom 
24. October 1837 eine briefliche Erklärung, in welcher der Erklärende 
sich zur Erhebung, Verzinsung und Rückzahlung eines ihm in einem 
näher bezeichneten künftigen Termin auszuzahlenden Dariehns unter 
bestimmten Modalitäten verpflichtet. Ein Breslauer Kaufmann M. hatte 
am 9. Juni 1880 an die königlich Oberschlesische Eisenbahn-Direction 
folgendes Schreiben. gerichtet: „Ich bekenne mich zum Empfange 
Ihres wertben Gestrigen, erkläre mich mit Ihren Lombardbedingungen 
einverstanden und. benachrichtige Sie hiermit ergebenst, dass ich am 
7. d. Mts. gegen Hinterlegung von 150000 M. Rheinische Stammaetien 
ein Darlehn von 222000 M. erheben werde. — Dieses Darlehn habe 
ich mit 31/5 pCt. zu verzinsen und am 29. d. Mts. gegen Herausgabe 
der verpfändeten Stücke zurückzuzahlen.“ Die Stempelbehörde hat 
dieses Schreiben als Schuldverschreibung mit ½ pCt. versteuern lassen. 
M. zahlte den Stempelbetrag in Höhe von 185 M. unter Vorbehalt und 
klagte auf Rückerstattung. Die Klage wurde in der Bernisinstanz ab- 
gewiesen, und die Revision wurde vom Reichsgericht zurückgewiesen, 
indem es begründend ausführte: „Als Resultat der durch die frühere 
Correspondenz getroffenen Abmachungen stellt der Kläger in dem 
Schlusssatz seines Schreibens vom 5. Juni 1880, um ein den Beweis 
erleichterndes Instrument seinem Gläubiger zu verschaffen, seine Ver- 
pllichtungen zusammen, die in der That keine andere Bedeutung haben, 
als, wenn der Kläger in einem Schuldschein die Rückzahlung und Ver- 
Zinsung eines ihm in einem künftigen, näher bezeichneten Termine 
auszuzahlenden Darlehns, dessen-Hingabe seitens des Gläubigers und 
Annahme seinerseits gehörig vereinbart war, versprochen hätte. Hier- 
nach liegt eine stempelpflichtige Schuldverschreibung vor und ist die 
Revision unbegründet.“ 


„© Vom öͥsterroiehisch- ungarischen Getreidemarkt schreibt die 


„Pr.“: Nicht nur die Flussverbindungen sind der Jahreszeit entsprechend 
gesperrt, auch Schneeverwehungen haben im grössten Theile der 
Monarchie, namentlich aber in Ungarn, die Eisenbahn-Verfrachtungen 
zu einem theilweisen Stillstande gebracht, und so gerade in dem 
IR Momente, da die Kauflust auf dem Getreidemarkte stärker erwachte, 


das Angebot empfindlich geschmälert. Wäre die Kauflust dem regu- 
‚lären Bedürfniss des Consums allein entsprungen, so hätte die Preis- 
besserung in effectiver Waare eine gesunde und haltbare Basis; es 
wirken aber dabei vorherrschend auch die vorhandenen, gerade in den 
letzten Tagen ohne besondere Veranlassung schärfer hervorgetretenen 
politischen Besorgnisse mit, und so sind die ungeregelten und unbe- 
rechenbaren Coursschwankungen an den inländischen Fruchtbörsen an 
der Tagesordnung. Vorerst hat man es dabei ausschliesslich mit 
speculativen Strebungen zu thun, denn wir können nur wiederholt 
constatiren, dass auch nicht Eine Thatsache bemerklich geworden ist, 
welche auf aussergewöhnliche Bedürfnisse schliessen liesse. Der Export 
“ist gleichfalls unthätig; einerseits wegen der leidigen Zeitverhälinisse, 
andererseits aber gleichfalls wegen der vorhandenen Communications- 
Schwierigkeiten. Eine neu aufgetauchte Version will wissen, dass 
wieder Hoffnung auf das Fallenlassen des Identitäts-Nachweises bei der 
‚ Getreide-Ausfahr aus Deutschland vorhanden sei; eine Bestätigung 
dieser Voraussetzung liegt bisher nicht vor, doch würde die Verwirk- 
lichung derselben jedenfalls für unseren Export von nicht zu unter- 
schätzender Bedeutung sein. Nachdem das Feiertagsgeschäft nicht ge- 
halten, was es versprach, sind die Mühlen in ihrer Thätigkeit wieder 
redueirt, und grössere Vorräthe harren ihrer Verwendung, während die 
Preise sich im Zusammenhang mit der Steigerung bei Brodfrüchten 
nominell fest behaupten. Das Geschäft in Hafer war ziemlich angeregt 
und auch für Mais zeigte sich in Frühjahrsterminen Nachfrage; da- 
‚gegen ist bei Gerste ein fühlbarer Stillstand im Verkehr eingetreten. 
"Hifsenfrüchte zeigten ausgesprochene Festigkeit. Für den Saatenstand 


. 
ist bei der eingetretenen strengen Kälte die dichte Schneedecke, welche 
allenthalben die Felder bedeckt, ein grosser Vortheil. 

—ck.— Leipziger Neujahrsmesse 1888. Die Zufuhren zur Leder- 
messe waren im Allgemeinen recht mässige, Schweres Prima-Sohl- 
leder, xheinländische und ähnliche Fabrikate zeigten sich in kleinen 
Abladungen; beste trockene Waare blieb unverändert im Preise, 
während die meist recht mittelmässigen Sortimente mittelmässiger 
Trocknungen in Sohlleder sowohl als in allen anderen Gattungen von 
Leder entsprechend reducirte Preise zu verzeichnen haben. Kalbfelle 
in braun und schwarz sind vernachlässigt. Kipse wurden stark ge- 
handelt, und zwar gute, Waare zu vollen Preisen, während geringe 
Sorten je nach Qualität und sonstiger Beschaffenheit bezahlt wurden. 
— Braunes Fahlleder in feinen Appreturen wurde in erheblichen Posten 
abgeschlossen zu vollen Preisen, ebenso alle Sorten braune und schwarze 
Blankleder und sonst für Militärzwecke geeignete Leder in Vache etc., 
wofür der lebhafteste Begehr vorhanden war. Die Messbörse für die 
Leder-Industrie in den sehr schönen Räumen der Neuen Börse zu 
Leipzig war von eirca 400 Leder-Interessenten besucht und es hat sich 
diese Institution als ein ebenso augenchmer als praktischer und nütz- 
licher Vereinigungspunkt für die Besucher der Leipziger Ledermesse 
bewährt und eingelebt. Die Preise stellen sich folgendermassen: 

(Messpreise für Messsortimente) Börsenpreis f. erprobte 

5 gute u. beste Qual. 

170—185 Pf. p. Pfd. 200 —210 Pf. p. Pfd. 
er. 250 „ „ „ bis 300 Pf. für extra f. Qual. 


Deutsches Rossleder Ia. 
Buenos-Ayres Rossleder do. 
Braune Kipse zu Stiefeln do. 
er. 6—7 pfdg. 165—190 „ „ẽ „ 190—230 Pf. p. Pfd. 
Braune Kipse zu Pantinen 100 —120 „ „ „ — 
Schwarze Kipse er. 4 pfdg. 195—225 „ „ „ 240—290 „ „ „ 
* 75 nG p., 165—190 „ „ „ 210-210 „ „ „ 
Braune Fahlleder er. 19 pfdg. 130—160 „ „ „ 170—195 „ „ „ 


1 Mr 1 HE 
14 pfdg. — 220—235 „ „ „ 

Vacheleder pr. Haut er 
30 pfdg. 125—140 „ „ „ 145—160 „ „ „ 

do. schwere u. starke 


— 


feinste Kühe, nur Prima 160—175 „ „ p 
Deutsche und Wild-Brand- 

sohlleder 110—125 
Zohmsohlleder 125 —140 „ „ » 
Trierer Sohlleder = 


Siegener „ EN! = 
Eschweger „ Pa.-Sohll. 130—140 „ 
do. „ Mittelsorten 110—185 „ „ „ — 

Schwarzes und braunes Blankleder — Geschirrleder — feine Prima- 
Waare, der letzten Michaelismesse gegenüber bei steigender Tendenz 
begehrt; selbst unvorgeordnete Qualitäten waren gesucht. Lohgare und 
alaungare Schafleder blieben nominell. Vom Vorstand der Ledermess- 
börse wurde der „Agence Havas“ in Paris auf deren Anfrage depeschirt: 
„Preise auf der Messbörse wenig verändert; für Militärzwecke geeignete 
Leder lebhaft gefragt. Rohe deutsche Häute haben sich im Preise so 
ziemlich gehalten. Kalbfelle etwas niedriger und geringe Nachfrage. 
Rohe Schaffelle je nach Qualität und Wolle 35—38 M, per Centner in 
trockener Waare, 18—22 M. per Ctr. für grünes Gewicht.“ 


155—165 „ „ „ 
158—163 „ „ „ 
160—165 „ „ „ 


„ „ ca. 145 „ „ „ 


Marktberichte. 


—ck— Berliner Bergwerksprodgaotenkericht vom 28. Dec. bis 4. 
Januar 1888. Mit dem Beginn. des nenen Jahres hat sich im hiesigen 
Metallmarkte wieder grössere geschäftliche Regsamkeit bemerkbar 


gemacht, wobei die Preise von Neuem steigende Bewegung verfolgten: 
Kupfer zeigte sich bevorzugt und stellte sich bis 9½ M. höher im 


Werthe: Ia. Mansfelder A-Raffnade 165 bis 175 Mark, englische 
Marken 155—170 M.; Bruchkupfer 110--120M. Zinn wurde besonders 
in englischen Marken besser bezahlt: Banca 332—337 M., Ia englisch 
Lammzinn 313—322 M. Bruchzinn 270—275 Mark. Rohzink ging um 
1 M. in seiner Notiz hinauf: W. H. G. von Giesche's Erben 43 bis 44 
Mark, geringere schlesische Marken 41.50 bis 42 Mark; neue Zinkblech- 
abfülle 28—29 M., altes Bruchzink 25 bis 26,50 Mark. Weichblei 
nur unbedeutend höher im Preise gehalten: Clausthaler rafiinirtes Harz- 
blei 34—34,50 M., Saxonia und Tarnowitzer 33—34 M., spanisches Blei 
„Rein u. Co.“ 37.50 38,50 M. — Antimonium regulus stieg rapid 
im Werthe: englische Ia-Qualitäten 97—104 M. — Walzeisen ver- 
harrte in fester Tendenz: gute oberschlesische Marken Grundpreis 
1450 M., Brucheisen 4.75—5 M. Roheisen wie letzt: bestes 
deutsches 6,90 bis 7.25 M., schottisches 7,20—7,40. M., englisches 6,40 
bis 6,80 M. — Preise pro 100 Kilo Netto Kasse frei Berlin für Posten, 
en detail entsprechend theurer. — Kohlen und Coaks traten in be- 
friedigendem Verkehr: Nuss- u. Schmiedekohlen 46—52 M. pro 40 Hecto- 
liter, Schmelzeoaks 2—2,20 M. pro 100 Kilo frei Berlin, 


*) Für schw. Ochsen Ia. 


nr 


Courszettel der Breslauer Börse vom 5. Januar 1888. 


Amtliche Course (Course von 11—123). 


ek Berliner Bericht über Kartofelfabrikate und Woizeustärke 
vom 28. December 1887 bis 4. Januar 1888. Das Geschäft in sänmt- 
lichen Kartoffelfabrikaten, das während der ersten und grösseren Hälfte 
des vergangenen Jahres sowohl für Producenten als Händler kein gün- 
stiges war, kam zu einer Besserung in den letzten vier Monaten. Von 
September an trat eine, wenn auch nur langsame, so doch beständige 
Steigerung der Preise ein, die bis zum Schlusse anhielt und sich auch 
auf das neue Jahr übertrug. Die Erhöhung vom billigsten Preisstande 
beziffert sich auf etwa 1,50 M. per Sack, und würde grösser gewesen 
sein, wenn sich die Speculation dem Artikel nicht fast ganz fern ge- 
halten und Holland uns nicht eine erschwerende Coneurrenz im Aus- 
lande bereitet hätte. In der letzten Woche verlief das Geschäft so 
ruhig, dass wir von einem eingehenden Bericht absehen können, Wir 
notiren: Kartoffelstärke, feuchte reingewaschene in Käufers Säcken mit 
2½ pCt. Tara 10,50 M., Ia centrifugirt und auf Horden getrocknet 18 M. 
do. ohne Centrifuge 17—17,40 M., IIa 15,50 — 16,50 M. Weizen- und 
Reisstärke traten in ruhigem Handel. Wir notiren: Weizenstärke Ia. 
grossstückige Hallesche, Pasewalker etc. 40—41 M., do. kleinstückige 
52—35 M., Schabestärke 29 bis 31,00 M., Reisstückenstärke 42—43 M., 
Reisstrahlenstärke 43—44 M. Preise per 100 Kilo frei Berlinfür Posten 
nicht unter 10000 Kilo. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Fräulein Magdalene v. 
Raven, Hr. Joachim v. Tie⸗ 
ſchowitz, Breslau — Jacobsdorf. 
Frl. Johanng Lehmann, Hr. 
prakt. Arzt Dr. Auguſt Hoffmann, 
Berlin. Frl. Lueie Schadow, Hr. 
Dr. Huge Haeniſch, Breslau. Frl. 
Minna Birnbaum, gr: Hptm. 
Bruno Duttenhofer, Hirſchberg. 
Frl. Martha Richter, Hr. Glas⸗ 
hüttenbeſ. Emil Wolf, Muskau — 
Eliſabethhütte. 

Verbunden: Hr. Hptm. v. Keiſer, 
Fräulein Ferdinande Leuthaus, 
Wiesbaden. Hr. Rittmeiſter von 
Hirſchfeld, Frl. Waltrant von 
Saudrart, Hannover. Hr. Land- 
rath Heinrich Maurach, Frl. 
Lilly Rau, Danzig — Frankfurt 
am Main. 

Geftorben: Hr. Geh. Juſtizrath 
Ernſt Philipp Balcke, Hildes⸗ 
beim. Frau Pfarrer Auguſte 
1 5 geb. Marx, Elbing. 
Herr Oberamim. Julius Hennig, 


Kattowitz. 
Meister eber Gesangverein. 
Sonntag, d. 15. Januar, 


Abends 6 Uhr präcise, 
im Saale der Reichshalle: 


Das Paradies und 
die Peri, 


für Chor, Soli und Orchester 
von Rob, Schumann. 
Solisten: [90] 
Frl. Pia von Sicherer aus München, 
Herr Hofopernsänger Carl Dierich 
aus Leipzig, Herr Rudolph Schmalfeld 
aus Berlin. 
Orchester: 
Militärcapellen aus Cosel u. Brieg. 
Billets & 4 Mk. (Loge), & 3 Mk. 
(Sperrsitz), & 1,25 Mk. (Stehplatz) 
bei Herrn 6. Siwinna u. Hoflieferant 
Königsberger, an der Kasse à Mk. 
4,50, 3,50, 1,50. 
Textbücher à 20 Pf. an der Kasse, 
SP” Der Schluss des Concerts 
erlaubt die Benützung der Eisen- 


Dom. Strohwalde. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſ. Anguſt von Delhaes, 
Borowko. Herr Prem. Lieutenant 
Franz Frhr. v. Schauroth, 
Metz. 


bahnzüge nach allen Richtungen. 


akt. 
BaRdmann, zmir, 
Ohiawerstr. , I. Etage, 
„ür Häormeecke““. 


Knick, Kfm., Berlin. 


Hiuraumungen i in eigner Rıhmenfabrik an- 
vf or tagt. Brumo Richter, Kımsthandiung, Breslau, Schlossohlsi 


Angelommene Fremde: 


Hôtel weisser Adler, Fränkel, Fabrikb., n. Sohn, Blumenfeld, Kfm., Beuthen. 
Ohlauerſtr. 10/11. Neuſtadt OS. Stettmann, Oberförft., n. S., 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Weiß, Kfm., Gleiwitz. Jacobsdorf. 
A. v. Czartoryski, Rigtsb., Schilf, Kfm., Leipzig. Michaelis, Kfm., Wien. 
Dubin, Poſen. Haarhaus, Kfm., Paris. Klingenberg, Kfm., Koſten. 
Taczkowski, Kfm., Poſen. Groß, Kfm., Berlin. Hôtel z. deutschen Hause 
Richter, Dir., Saarau. Freund, Kfm., Ratibor. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
R. Maſchner, Kfm., Chemnitz. Mattheus, Kfm., Chemnitz. Frau Oberſtlieut. Nieger, 
Towianski, Rigtb., Dubin, Cüpper, Kfm. Burgſcheid. Polkwitz. 
Poſen. Hötel du Nord Rieger, Lieut. u. Adjutant, 
Kantorowicz, Kfm., Poſen. | vis-à-vis dem Centralbahnh. Straßburg. 
A. Krüger, Kfm., Berlin. Fernſprechſtelle Nr. 499. Referendar, 
Gnau, Kfm., Berlin. Steegmann, Geh. Reg.⸗Rath, Grünberg. 


Hausleutner, 


Schiffmann, Proc., Stettin. Kattowitz. Koch, Kfm., Berlin. 
Schönmann, Fabrikbeſitzer, Leo, Koͤnigl. Forſtmeiſter, Schulz, Fbkt., Berlin. 
Aachen. Königsberg. Wziontek, Kfm., n. Frau, 


von Bongé, Hauptm. a. D., Namslau. 
Bunzlau. Kiehnaſt, Kfm., Gleiwitz. 
Dolberg, Ingen., Roſtock. [Siedner, Kfm., Berlin. 


„Heinemanns Hotel 
zur goldenen Gans.“ 


Brosinus, 5. Januar. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


4 Wechsel- Course vom 4. Januar. Ausländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stamm-Aectien und —ĩ —.— RE nn ia 
vmsterd. 100 Pl. 2½ kS. 108,75 G dae. Obie. helan Otai Stamm-Prioritäts-Actien. ar 7 eg niedr. höchst. niedr, 
È do. do. 2½2 M. 168,1 . . heutig deen i R ER RR. MA Mk 
Benden TEENE l. kS. 20.345 bz OestGold-Rentel4 | 87,50 0 S 88,25 etw.bzG] SOrsen-Zinsen 1888.1886.„ . Weizen, weisser] 16/20 | 16] — J 15 8448050 8 

do. do. 4 3 M. 20,26 B do.Silb.-R.J./d. tils 64,60à70 b 3 bz Br. Wsch. St. P. 0) 19,11%] — = nd EN gelber 11 = 15 8015/30 1 15 10 14190 | 14|70 

Poris 100 Fres: 3 ‚kB. 80,35 bz > a Aaa 75 9 ain bz á en — 2 Dortm. -Gronau 2½ 7% 75.00 G | 76.00 G Roggen Re 15 80 T AN = = 50 101304 10| — 

5 8 bur Sr 5 5: = do Pap. R F/A. 1 A 8 Lüb.-Büch.E.-A|7 |7 | — ARE Hafer 10 60 1070 1010 9 — 5 17 8 > 
n 8 g KÐ. | — t apei. ` 4 9 — 1 31 f Ta gehe 0 | 5 € 

arsch. 100 SR. 5 | kS. 176.50 G dø, do. 4½ — Bl — | Meine A Er Era 100,00 | o Erbsen . .. | 15|— I 14150 | 14|— 1 13) | 11150 {140150 

. Wien 100 El. 4 |kS. 160,00 G do. Loose 18605 1111.00 G 111,00 G S 5 Dann 5 Procbut feine mittlere ord. Waare, 

* do. do. 4 2 1159.00 6 Ung. Gold-Rent. 4 78 7.85 ba 500 r 78, 7508. 8098.85 7 —.. N E aee F 7 W 5 
? Inlindische Fonds, do. do. Ka | — — 100r80.00bz Auslündische Eisenbahn-Aetien und Prioritäten. Raps . 21120 50 15 86 
$ 2 vorig. Cours. heutiger Cours.] do. Pap.-Rentej5 | 65,35490 bz 66,25875850 bz Carl-Ludw.-B. 5 |5 | — 8 Winterrübsen .... 120 | 701 19701920 

PD. Reichs-Anl. 4 107,50 bz 10740 G do. do. kl. 5 — 67,00 bz Lombarden....|1 |% | — 2 Böhlmerrübsen.. . [a1 80 208858 
as do. 3½ 100, B 100,70 bzB Krak,-Oberschl.|4 | 98,50 G 98,50 G Oest. Franz. Stb. 5 ½ — — Dotter = — 

Be’ 0. 3½ 100,0 B 100.70 bzB do. Prior.-Act. 4 — Schlaglei 5 ý: ae 
È- 3½ 100, h 3 — . E 15 M ds 5 
E pA Anl. * 106·90 B 106.95 bzB Poln. Liq.-Pfdb.|4 | 49,40 bzG 49,90 ͤ9,95 bz Bank-Actien. Hanfsnat 3 — 5 80 15 2 15 2 

pa 440 do. 3½ 100,80 f85 bz 100.90 bzB do. Pfandbr...|5 | 54,00 bz 54,85 bz Bresl.Dscontob.)5 5 | 89,00 B 90,00 G Kartofieln (Detailpreise Liter DEREN G 
ie; . ET ; do. do. Ser. V. 5 — x do. Wechslerb. 5 5½% 97,50 G 98,75 bz \ preise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
45. „Schuldsch. 3½ 10038 b 8 10025 @ J Russ. Bod- Cre. 4½ 83,40 G 83,75 G D. Reichsb. ) 6,24 5,29 N 108 2550 b Bresian, 5. Jan. [Amtlicher Produeten-Börsen 
Pe n.55 3% — Are do. 1877 Anl. 5 — — Schles.Bankver. 5 5½ 10 2 Wäßo bz ent en ein en? 

ar 53 2 2 40. 1880 do. 5 | 78,95 bz 78,350 bz | do.Bodencred.)6 6 113,50 c 11400 B Bericht] Kleesaat rothe behauptet, ordinaire 25—27, 

5 . 4 199355 3009 nr 30001] do. do. k. 4 2 Oesterr Credit. / 8% — mittel x ig: fein 35—38, hochf. 39—42. Kleesaat weisse 
"eu q DEU . 3½ 27 z 0 p 7 e . . — me . 6 2 rerä 1 20— 25 itte! 26— in On 

Be Terek 1 37 987090 hp, 9900485 ET a0: 1888 e 106.25 G 0 Re n e 1 ert, ordin. 20—25, mittel 26—34, fein 35—40, hochf. 
AS : 1 aan, N K 2.30 
= do. Lit. G. 3½ 98,7090 bz | 99,0088,95 bzB| do. Anl. v. 18845 | 92,25 bzB 92, Tndustrie-Paplere, Roggen (per 1000 Kilogramm) still, gekündigt 1000 
Br do. Rusticale 3½ 98,70890 bz | 99,0088,95 bzB ap; > ie 53.25 b 53.50 bzB Frankf.Güt.-Eis.] 51/26 | — 4 * Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —5 ie 
® do. el 4 102.40 bz 102.30 b2G Orient-Anl. II. 5 53,25 bz 3.50 bz 2 116,00 Gau. Br., J s 8 5 
y do. all... .- 440 5 10930 bad 1 ee 95.50 G 95.25 B Bresl. Strassenb. 5 %½% — 131,50 B 400 r., Januar-Februar 116,00 Gd. u. Br., April-Mai 
A do. Lit. A.. H 10445 55 30 bz Rumün. Obligat. 6 10400 G 105,25 bz do. Act.-Brauer[( | =.= * 1 2 ., Mai-Juni 125,00 Br., Juni-Juli 129,00 Br. 

= 2" do, do, All 02,45 15 15 85.520 do malt Ke 9200 b20 92.752,00 bz | do. Baubank.|0 |0 — 5 5 17 75 (per 1000 Kgr.) gk. — Otr., per Jannar. 105,00 Br., 

a do. Rustie. I. = 10280 2 5 > do. do. kl. 5 | 93.00 bz 93.90 ba J do. Spr.-A.-G.|10 | —| — sý tg Br., Mai-Juni116,00 Br., Juni-quli 12000 Br. 
11. 410240 b 10230 bc | Türk. 1865 Anl. 1 | conv. 13,70 0 conv. 13,85280| do. en e ee eee en 100: e still; gektindigt.— ames 
g N 7 do. 18 12 5 G 30,50 G do. Wagenb.-G. 5½½ 97 a ż kitäten £ ilogramm —, per Januar 
a 3 Lebe St Al 7450 G 74.75 B Donnersmrekh. 0 A440 bz | 4545,60à5,50] 4950 Br April-Mai 49,00 Br. t 
i Ja EAR 15 A 7 = Erdmnsd. A-G. 31,0 a y 7 b RA R A £ (per en nea à 100 0 eh 20 u. 8 Ver- 

S = 3 ` :.. a a Dee esse 2,25bz 3 „„ geschäftslos, gekünd. — Liter, abgelaufene 
o 30% 9,15 bz@ | 98,2530 bzG | Inländische Eisenbahn- Friorttüts- Obligationen.“ Oppeln. Gement. 43,2 | 89,00 & 89400 550 Ai —, Januar 45,80 Gd. 70er 20,30 Gd. 
r o | heilige Fr = urn ir Te 

do. Landeselt. 4 — 101,75 bad 9: : =; do.Lebenvers...10. ſo p. St. — Be ink (per 50 Kilogr.) fest, 
ee a Ai do. 18705 102,70 & o.Lebenvers. .. b. St. b. St. Tin ien e i ee 
5 Lit. D. 2.70 b do. Immobilien 4/5 | 99,00 B 99,50 bzG gungs-Kreise Tür den 6. Januar: 
Schl. Pr-Hilfsk._ 1. 102 20 ba 102,85 haB__ Oberschr LEDIA 0 N e = ara |, 12 75etw.bz 113,00 bac , Roggen 116,00, Hafer 105,00, Rüböl 49,50 Mark, 
a E do. Lit. E. 52 4 8 bit di » 1 

. E r E A ad- dor TTA 102,70 bed 855 ee “ 675 — a — piri m an gungspreis 5 — ra 0 
er Er ira ? do. do. G..|4 102,70 bz 0. do. SW-IT, p IN 7 Š 1 9 
Joe. 1. 110 % fils be do. 18714 10270 % 88e res Mn, Im | Magdehurs ö. mu Zuckerht 

"RK 5 Auen do. 1873.4 102,70 bz iles. (V. ch. Fab) ` z Ai i rab: 

E do. rz. à 100/5 1040 B do. 1874.4 10270 bzG Laurahütte ....|Y, ½ | 90,75 G 91,5082,00bz 5 4. Jan. 5. Jan. 

14 101,75 B 7 f f Rende tB 92 pot. 25.30—2 
rr i do. 1879. 4½ 104,25 bz Ver. Oelfabrik. | 3½ 4 | — — w mnt Basis IE DR iere aO RO NOOO 
= ~ jbligntionen industrieller Gesellschaften, do. 18804 Yak Vorwärtshütte..|0 l0- | = — Rendement Basis 88 PC... 2400—2430 | 23,90—24,20 

ne, Brel. Strssb.Obl. Pe — do. 1883. ER Kan SL Nachproducte Basis 75 pCt. +. -. 20,30—21,30 19,50— 21,00 

Damen 91s — — R.-Oder-Ufer f [10290 bzB 0330 G — he re ne re aaa aa 
ES ne 5 PeT As en 8 Fa 8 ri B 10330 B Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. | Gem. Raffinade III.. 29,50—-29,75 29.50—29.75 

Part. osi $ la B.-Wsch.P.-Ob. 5 Jen, Nen E 2875 er. 
Laab Obi. 411103,00 ba 103,00 B Fremde Valuten. Tendenz am 5. Januar: Rohzucker ruhig, Ran a 

0.8. Eis. Bd.Obl. 5 104,5 B 104,00 B Oest. W. 100 Fl.. 160,50 bz 160,65 bz verändert, 

T.-Winckl. Obl. 4 100,75 & 100,90 bz Russ. Bankn. 100 SR. 177,15 bz 177,40 bz 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: K. Vollrath; f. d. Inseratentheil- O Maltzar: sämmtlich in Breslau Droch von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) i R 


